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ARTIKEL 1.. ARTIKEL IM

Die Union "der SozialistischenSowjelrepti- 
' bliken ist 'ein •sozialistischer Staat der Arbeiter 

.and Bauern.

ARTIKEL

i)ic .politische Grundlage der UdSSR sind 

die Sowjets der Wcrkläligcndeputiertcn. die 
dank dein Sturz, der .Maehl der Gutsherren 
und -Kapitalisten und der Eroberung der Dik­
tatur des Proletariats gewachsen und erstarkt 
«ind.

. ARTIKEL 1IK

Die Bürger der l <1SSR'haben das Recht'' 
auf Arbeit, das heißt das Recht auf garantier­
te Beschäftigung mit Entlohnung nach Quan­
tität und Qualität ihrer Arbeit.

ARTIKEL IId

Die Bürger der UdSSR haben das Recht auf 
Erhplonc.

der - Kasachischen SSR

Pie Birger der UdSSR >ihb 
das Recht auf Erholang

Die'Bürger der ullSSRhiâltenrtfati'BéchLtcsf 

mâlcrlélle VrrMirgHDg Im-Aller sowie-Im Pil­
le von Krankheit und Invalidität.

ARTIKEL 121

Die Bürger der UdSSR - haben -.das'Reèbt 
auf Bildung.

ARTIKEL 122

Der Fran sichen in der UdSSR anf'aHèivGé- 
— bieten des wirlschafttlehen, atahtüehen. kni

Iwrellen. gesellschaftlichen. und politischen 
’ Ijbenz^die gleichen Rechte wie -dem Manie

ARTIKEL IM

Die Gleichberechtigung der • Börger ■ der 
UdSSR auf sämtlichen Gebieten des seiet 
sehafllichrn. staatlichen, kulturellen, geséli 
schafIJichcn und politischen Lebens, unab­
hängig von ihrer Nationalität nnd Rasse, 
unverbrüchliche? Genets.

31 Jahre sind seit dem Tage 
verstrichen, da der Außerordent­
liche VIII. Sowjetkongreß die 
Verfassung der UdSSR — das 
Grundgesetz des ersten soziali­
stischen Arbeiter- und Bauern- 
Staates der Welt bestätigt hat.

Infolge der Erfüllung-des er­
sten. zweiten und teilweise des 
dritten Fünfjahrplans (er wurde 
durch den zweiten 'Weltkrieg un­
terbrochen) wurde die ihrem Aus­
maß nach gigantische Aufgabe 
der Industrialisierung des Landes 
und der sozialistischen Umgestal­
tung der Landwirtschaft gelöst. 
Die Ausbeuterklassen und die 
Ursachen, die die Ausbeutung 
des Menschen durch den Men­
schen bewirken, hörten auf zu 
existieren. Neue, sozialistische 
Produktionsbeziehungen kamen 

auf. Sie eröffneten einen.weiten 
Raum für eine beschleunigte Ent­
wicklung der Produktivkräfte. 
Die UdSSR verwandelte sich In 
eine hochentwickelte Industrie­
macht. Es wurde eine feste ma­
terielle Basis des Sozialismus 
feschaffen und eine Kulturrevo- 

utlon vollbracht.
. In den Jahrep des Großen Va­

terländischen Krieges rettete das 
Sowjetvolk die Weltzivilisation 
vor der faschistischen Knecht­
schaft. Die Werktätigen des Lan­
des stellten die Volkswirtschaft 
hi kurzer Frist wieder • her und 
übertrafen dann bedeutend ihren 
Vorkriegsstand. Die Sowjetunion 
trat In das neue Planjahrfünft 
mit einer festen wirtschaftlichen 
und wissenschaftlichen' Basis, ein 
hohes Internationales ', Ansehen 
genießend.

Im Verlaufe von über 
Jahrzehnten __
sowjetische Verfassung unwan­
delbar Ihre große Lebenskraft, 
ihren konsequenten sozlallstl-

___ drei 
demonstriert die

sehen Demokratismut. Sie sichert 
nicht nur die rechtlichen, sondern 
auch die wirtschaftlichen und 
politischen Garantien der Gleich­
heit aller Volker.

Ein treffliches Zeugnis des 
Triumphs der Leninschen Natlo- ■ 
nalltätenpolitlk Ist das Aufblühen 
Sowjetkasachstans, wo die Ver­
treter von über 100 Nationali­
täten und nationalen Gruppen In 
einer einheitlichen und einträch­
tigen Familie leben und schaffen. 
Ein Land, für welches die rück­
ständigsten gesellschaftlichen Be­
ziehungen, Kulturlosigkeit, Un­
wissenheit kennzeichnend waren. 
Ist Jetzt Im Gestirn der-15 Uni­
onsrepubliken zu einem der füh­
renden geworden.

Die Kasachen sind ein uraltes 
Volk. Doch 1m Bestand des za­
ristischen Rußlands hatten sie 
keine eigene Staatsordnung. Für 
die Zarenbeamten war unser 
Land einfach ein Randgebiet. Die 
koloniale - Nationalitätenpolitik . 
des 'Zarismus hemmte . künstlich 
die Entwicklung "der1Produktiv- 
krüft«? des Volkes. Die uner­
schöpflichen Naturreichtümer des 
Landes wurden nicht genutzt. 
„Für das Wohl des Metropollan- 
des", bestimmte die** Zarenregie­
rung. „haben die Kirgisen für 
ewige Zelten Nomaden zu.bleiben , 
und an den Staat-'Vieh': Filz. 
Fett.’ Wolle-und'andere 'Rohstoffe . 
zu liefern.'"-Das' bedeutete .aber, 
daß 'die ’ kasachischen v Massen 
ohne -die nöligen ■> Bedingungen 
für'ihre nationale Wiedergeburt. 
dem ÄUssterben- geweiht - waren.
* Erst dm* .Große Oktober-, brach-’ • 
le das Lind‘der -Kasachen auf 
die-Landkarte; verhalf dem Step-. 
penvolk zu seinem eigentlichen 
Namen.

• Die Bürger- der UdSSR .haben 
das Redit avt Arbelt, das hallt ■ 
dâs Recht auf *gir?nityte’- Bè- 
schäftlgung mirEnttehhupg nach , 
Quantität und^Qualitßt itfër 

Arbeit.. , -

Lande, wird voll und ganz .aus 
den staatlichen und gesellschaft­
lichen Fonds verwirklicht. ■ Von 
einer überaus wichtigen' sozialen 
Bedeutung ist -die. Einführung 
der Renten für Kolchosbauern. . 
Gegenwärtig werden für die 
Rentenzahlung jährlich über 620 
Millionen -Rubel verausgabt, was 
einen «esentlichen Teil des Na- ,. 
tlonalelnkommens der Republik 
darstellt.

t jrperlode gab es Deputierte von 
14 und in’dem. der VII. Legisla­
turperiode — Deputierte von 
16 Nationalitäten.
• Einen . hervorragenden Platz 
in der Republik wie im ganzen 
Lande nehmen die Frauen ein. 
Sie leiten viele Industriebetriebe, 
wissenschaftliche Institutionen. 
Kolchose..Sowchose, nehmen un­
mittelbaren und aktiven Anteil an 

-. der* Arbeit der höchsten Regie­
rungsorgane. Es genügt zu sagen, 
daß 158 von. den 476 Deputier­
ten des Obersten Sowjets - der 
Kasachischen SSR Frauen sind. 
Etwa zwei Millionen oder 46 
Prozent -der Gesamtzahl der 
Schaffenden auf dem Gebiet der 
Wirtschaft und Kultur sind Frau­
en. .

Kinderreiche und alleinstehen­
de Mütter beziehen allmonatlich 
eine staatliche Unterstützung. 

, Allein Im .Jahre 1966 . beliefen 
sich die .-Ausgaben der Republik 
zur Auszahlung solcher' Utlter- 
stützungen auf über 47 Millionen 
Rubel. Im Vergleich nilt 195B 
sind die Ausgaben zu., diesen 
Zwecken 'um 35 Prozent gestie-

Die Partei, und Regierung tra­
gen ständige Sorge um die Erhö­
hung des materiellen Wohlstands 
der Werktätigen, um die Verbes­
serung ihrer Lebcnsbedlngungen 
und normalen Erholung?Verhält­
nisse. Im Vergleich mit dem Jahr 
1960 stieg die Zahl der Sanato­
rien auf das 1.6fache. Uber 
150 000 Personen fahren Jähr­
lich zur Kur und Erholung. Da­
bei bekommt die absolute Mehr­
heit von ihnen die Einweisungs­
scheine auf Kosten des Staates 
und der sozialen Versicherung.

In Kasachstan gibt es 21 Thea­
ter. 15 Philharmonien, ein Insti­
tut der Künste mit einem Kon­
zertsaal, 12 musikalische Mittel­
schulen. Verbände von Kompo­
nisten. Kunstmalern . und Bild-. 
hâuern. Schauspielern. In der Re­
publik erscheinen 317 Zeitungen 
in'kasachischer, russischer, uigu­
rischer. koreanischer . und deut­
scher Sprache, deren einmalige 
Auflage. 1 Million 400 000 
Exemplare beträgt. Bücher und 
Zeitschriften erscheinen In Mil­
lionenauflagen. Allein In diesem 

' Jahr wurden 1 200 Buchtitel In 
einer Auflage von über 19 Mil­
lionen Exemplaren herausgege­
ben.

Viele Werktätige widmen. Uwe 
Freizeit, ihre Mußestunden dept;- 
Spbrt. Während sich bet-t uns 

• 1965 die Zahl d$r..,$j|OrH*r auf 
'-24Ö0.pöfVPfifSoiicß belief, stieg 

sie In diesem Jahr um mehr als 
‘ 250 000 Mann.

In der > Republik ■ wjrd .auch 
ständig für die'Gesundheit der 

-Menschen gesorgt.-Während-vor- . 
..der Revolution auf 25000’Perso- 

tien nur. ein Arzt entfiel,varbeitë-
• len bei uns 1966 Ojerelis -. etwa > 
' 24’OÖÖ'Arzte und 77 000 Mann

mittleres • medizinisches Perso­
nal. Die ganze medizinische Be- 

. treuung der Werktätigen,., der
-Ist,’ Wie -bekannt,-.kosten-*

Die Bürger der UdSSR habea 
das Recht atrf B'ilduMg ,

nik ausgerüstet sind.und - hoch­
wertige ,* Warenerzeugnisse lie­
fern. Auf ihren Feldern arbeiten 
189X)00{Traktoren. 96 000 Kom­
bines. 1Q4O0O Lastkraftwagen. 
Kasachstan ist zur größten Korn­
kammer (des Landes geworden. 
Sein« Anteil ân der gesamten 
Saallläclie der Union beträgt 19 
Promnt.jJn den letzten 12 Jahren 
serkäuft’an die Sowchose -und 
Kolchos« der." Republik trotz der 
wlcdfikArcriden Jahre mit un­
günstigen .Wljtrrungsverhtltnl?- 
sen jairlch Im -‘Durchschnitt 617 
MillloKM Piid-Geir^lde Der 
VlehbcsinfWi-tne'^V^ratÄhT» 
keit der Viehzucht wachsen, es' 
werden hohe Ernteerträge an 
Baumwolle.. Zuckerrüben. Reis. 
Gcfnüse., und'anderen Kulturen 
eingebracht.

— Das »Recht auf Arbeit fjndel 
seinen.^Ausdruck in einer Immer, 
volletren Rgfrlödtgung der .wach­
senden .materiellen und.kujluret- 

. Ian Bgdt>rfn(ye der Bevölkerung’ 
Mei Ra'publlk. Das gerechte Prin­
zip* dar Verteilung materieller 
Güter nach der Menge .und. Quäli- 

., tüt. der .geleisteten" Arbeit Ist nur 
unter dem Sozialismus...möglich,--..:.UdSSR-l

7.:^d(U)t> Itter. -herryeW ••-flâS" gesKn- los ', 
.. ____________ scliaftllche -Eigentum. < Ist., die
eingefahren:-Hey: ,i''e^$:W<Bjir8er <ler UdSSR haben. •
der

die- Htiascmncn. •A\Au«wüSi|limen.v’>,J!**i* 'ArAlter lowle Im Falle
. Rbhcrscn,'Stalil.<iâs;.„kQSjnls<;hc'>. *<*J’lrteè!'«’i<t'lAhffe!»®iltrfh eAhbhten. 'Ifiripkheit und Invalidität. ■
. Metall.-Tltani llefcrfi-Dfe\ Brutto»slc|tJl«.*. Vergleich;-nlft d,4rJ;\i»r-.

-•- » >• -«vmMtonäron• Pdflpde atifRdas,’
im cl.K><.-ivii.,£u>ii »am -A»w.aui —und Mle'* 'RerfictnkphJtc- ? 
daß 102facrte. /.Q1è.»;Erzeifenlssct-'v.de»4l>i<oktoSftHuéen ’ atifj .das 
,l‘“' KasacltlßpljenvSSR- wé'rdén' in- .' Q-'yëMlS- NÄfh."<iémvAusn)aß%.dcs ‘ 

Länder döixWell expoflftü. ' ; Mulxn»chnlftUC(wn 'MdnaUlonh«.. 
„ c • . • /' äef/Arhf1t& und 'Angeslellteiityn „

,jder AriauHrlé,- der ■Sqwehè'uiubei 
'ier'ümi nâöh âen'Ëlpkünften der 
Kolchosbauern Ubeqclfft Kasach­
stan gegenwärtig, "bedeutend das 
d'jr.chBchnljtllche-Unlonsnlvthu.

■ Wahrhaft .kQl6ssal.lsl:äer Weg. 
der. von Kâsachsliui 'inf der So- 
wjctzclt . »urückgeiegf* worden 
Ist. Währebd’es-vprjder Revolu­
tion auf .seinem .ggrtzen riesigen 
Territorium -nut' einige kleine ' 
Städte., gab und die Industrie 

’ durch die recht primitiv ausge­
rüsteten 'Betriebe zaristischer und 
ausländischer Räuber vertreten 
war.' sind hier heute fast alle 
wichtigsten Zweige der Schwer- -. 
Industrie gcstliaffen -woètteh.-'lri*' 
der Republik wird gegenwärtig 
doppelt soviel Eisenerz ' und'"' 
Kohle gewonnen, wie 1913, in 
ganz Rußland * gewonnen 'wurde. 
Die Kapazität der- Zwergkrrfft- 
werkc auf• dem xTorrltörlum' Ka-

1 sachstans unter"dem 'Zarismus 
glich der .einer'modernen Diesel­
lokomotive. Zur Zelt hat unsere 
Republik in der. Stromerzeugung 
das ganze vorrevolutionäre Ruß­
land ums IQfäehe überholt., j.: 
Webstoffe, Glas. Hufeisen'.Nägel" 
wurden zu uns
lc arbeiten In tder .Rcpubitk-TJü^fi;1! 
«cnde'modcfnqr IndostuKAQtrieh».' ?<,di 
die- rMasthJncn. '-A\A'üsrü'âtüngeii.v>‘

Eine sehr große Rolle im staat­
lichen, wirtschaftlichen . und. . 
kulturellen Aufbau." In der For­
mierung des neuen . Menschen 
kommt *der Schule, den mittleren 
nnd höheren Lehranstaltenr zu. 
Gegenwärtig gibt es in der Re­
publik über-10 500 Schulen, die. 
von etwa-3 Millionen Kindern" 
besucht werden. In den 42 Hoch­
schulen Kasachstans studieren 
über 163 000 % Studenten. Das 
bedeutet, daß auf Je 10 000 Ein- 
wohncr 130 Studenten entfallen. 
Dieses Verhältnis steht in eint- 

.."en. -'kapitalistischen Ländern 
folgendermaßen aus: In, Eng- 

’ land zum Beispiel • entfallen auf 
-je-10000 Einwohner 53 Studen- 
ten.'ln*der BRD — 45.' in ’ Ita- 
llen —^*47. ' . ’ e ’’

Allein In den.letzten 5.Jahren 
sind In Kasachstan 10 neue 
Hochschulen eröffnet wprden. 
Die Kas^tcljgtanar .-»Hochschulen 
haben-In den-Igtzteji .10 Jajireyi. 
etwa 111 000 und die Techniken 
— -über '309 000 • Fachleute “vm»_ 
schiede qervVolkswdrLwhgrtszwel-“ 
ge heuimèbddet. K " t»

) nie_> Gleichberechtigung,* def 
Bürgor der UdSSR auf slmtll- 
chen Gebieten des. Wirtschaft!! 
chea, steetllchen. kulturellen, ge- 
seiiicbëftllchen und_politlechen
Lebens, unabhängig__von ihrer

.. hjailönaiiftl und Rasse? lat an- 
varljrhchilches Gesell. 

Die hingebungsvolle Arbeit 
unserer Frauen, ihre Verdienst* 
vor der. Heimat wurden von der 
Kommunistischen Partei und'der 
Sowjetregierung gebührend, ein- 
geschdtzt. Mehr als.m-OOÖ Frau- 
eo.der- Republik wurden mit Re- 

•.< '• jrterungsauszetchnungen gewür 
dlgt.'etwa 200 tragen den Titel 
„Heldin der' Sowjetunion" und 
„Heldin der Sozialistischen Ar-

»..Die historischen Erfahrungen 
'litf''Aufbau' des ' Sozialismus in 
nns'erem Lande, darunter auch In 

Mi 'kolossaler 
«(■ngjUnser 

Beispiel 
der Sozialen 

dtjr .ganzen

. Metall .-Titan-, Hcfqi<fi.-Die\ Brutto» ■*, 
. produk|loii tjej" Republik wutjhS'' 

Im A’érglclch zum ’Üahr" 1913 au! 
ff... >noru..V>» .. nix „r-—..V-!

.der 1 
78 L____
' Eine t wahfoRevolullon.-.wurde. ' 

liy den Jahren- deQSpwjetm^thii 
In der Landwirtschaft vollbracht" 

■'Kasachstan' hat 'hetné 1959 
Großwirtschaften, die pilt mäch­
tiger landwirtschaftlicher Tech

, Dlc;Sorge-*um.'dle materielle
* Vertorfung der »Menschen, '»die* 

deh .größten' Teil'.Ihres Lebens*
» der 'Arbeit hfrige'getfeb •• hüben
- und heute in 'deh \ erdichten -'Ru-, >* 

bestand getreten'simj.w ist eine 
Pflicht des sozialistischen Staa­
te?. Die Renten x ersorgung in der

' Republik, wie aueh Int gznzen.

‘Die Sowjetunion besteht < aus 
13 Unionsrepubliken, die J&jt.u- 
t omyjte ,.IJapu WUer'8 - autonöme 
Gebiete und 10 nationale Bezir­
ke .clnschlicßen. Alle diese Els- 

'helten haben .eine.direkte’Vertre- 
tung Im NatlonallUilensowlct des' 
Obersten Sowjets der UdSSR. In
den beiden Kammern des höih- , 
sien Organs der Staatsmacht des '.
Milde* sind Deputierte von 36 

■ NattenaltiMen vertreten.
Im Obersten Sowjet der Ka«. 

..javiuwftzn'SSR der'VI Lcg.il«

TeTBéschlèun)guiTg 
Umwandlungen in 

• -Welk .*•■■•
Das Fazit des In den 30 Jah­

ren. züriiekgelegton Weges zle- 
. liépd und dem 100.' Geburtstag 

W-. I, Lenins enljjegenschifeltdnd'. 
deinörtstrleren die Werktätigen 

.Wer Republik, wie.'alle Sowjet* 
« mensqbgh. .l.hnc i’düjoöioilscii-pblt- 

tlsche Einheit. schlleßet^JIhre 
Reihen noch enger um.dle J?bm- 
munlsll^che Parfgl untt al­
les. ü'pi'dle' wirtschaftliche' Macht 
und die* Internationale --AutOTI" 

? - tät des ersteniLandes •djs'âdzlâ'. 
llsmus in der Welt noch höher zu 

.' heben, das die allerbeste Gescll-7 
«cbqfl der Menschbn- auf "Erden 
* den Konununlsmus — aufhaut



50 Jahre sowjetische Justiz
Di* Oktoberrevolution hat ai ermöglicht, die Aufgabe der Ga 

wkhrieiitong der dtmakratUehu Rechte und Freiholten der Wert- 
titlgen der UdSSR ei folgreich zu lösen, erklärte der Vorsitzende 
des Obenten Gerichtshofs A. P. GORKIN dem TASS-Korreapondon- 
«M. Der rOjihrtge Leiter du eewjittocbin (iirlfbtiwiuuu .der 
vor kurzem den höchsten Titel „Held der Sozialistischen Arbeit" 
erhalten hat. gewahrte ein Interview ium 50. Gründungstag des so­
wjetischen Gerichtswesens (am 5. DeRmber 191? war da« ent­
sprechende Dekret erlassen worden).

t»n der Bürger der UdSSR «fr 
den sich erweitern und vertieft " 
und Ihr Schutz noch größer und 

A. p. Gorkin 
’flfe KommlMlen. 

sowjetischen

A. P. Gorkin betonte, befühlt 
sei eine deutliche Tendenz zur 
Senkung der Kriminalität zu be- .... ______ ...

.merken. Vofi4958 bta IMötti zuverlässiger >eln,
die Zahl der OerlchtstlUe In tfrr ' teilte mit. daß die 
UdSSR um fast ein drittel zu­
rückgegangen. Das erklärt sich 
nicht nur mit dem Kampf gegen 
die Kriminalität selbst, sondern 
auch gegen Ihre Ursachen^«« 

Der Vorsitzende des Ob^ftn 
Gerichtshofs wies daraufwfo. 
daß der gerichtliche Schutz vrer 
Bürgerrechte in der UdSSR die 
Garantie für deren Ausübung 
darstelle. So sei Im vorigen Jahr 
über 53 Prozent der Klagen von 
Arbeitern und Angestellten auf 
Wiedereinstellung staitgcgebcn, 
wqgden. Die RechLuudgHinll^

die an der neuen __ .,.......... 
Verfassung arbeiten, die Garan­
tien für die Rechte der Person 
zu erweitern gedenke.

gestärkt worden sei. Entschiede­
ne Maßnahmen zur Beseitigung 
der Folgen des Personenkults sei- 
en ergriffen worden, und die Ge­
setzlichkeit sei in vollem Umfang 
wicdcrhergcstellt. Die Garantie 
d*f|ifar*|L iflfifl Strafsache i nur 
vor öeneTOn ^BUmdelt werden

In der Vorhut
Die «Landwirte der vierten Ab- 

tâlung des Sowchos ..Berjosow,ki", 
tteyoa Sokolowski, können im Ju­
biläum,Jahr von guten Erfolgen 
»Brechen. Vnd das tret« der Schwla« 
rtgkclten, die durch die ungünstigen 
Witterung,» erhältnisse hervorgeru- 
An wgren. Sic erzielten im Durch- 
«ehniti einen Hektarertrag von Hl 
Zentner Weizen und 175 Zentner

Karn dir

SO" goachüttct. Die Jahre,pilne für 
Flei'ch- und Milchverkauf wurden 
jn 10 Monaten Überboten.
’ Lob. verdienen die Mechanisafo. 
een Njkolai Pernitki. Auer Mark­

nardt. Ewald und Johann Tint, 
Alexej Drenewski. die «ommers und 
winters ihren Mann stehen. Zu den 
besten Farmarbeitern gehören die 
Melkerinnen Maria ScbeAng. Pau­
line Pfannenrtiel. Jelena Sawelje­
wa. die in gehn Monaten über 2 000 
Kilo Milch Je Kuh gemolken haben 
be| einem Soll von 1900 Klio. Die 
Viehwirter Adolf Reder. Fjodor 
Dobrowski und Michail Sautbajew 
eriielen von ihren Rindern hohe 
Gewichlsitmahmon. Adolf Reder 
nimmt dabei den ersten Plata Im 
Rayon ein. Seine Leistung ist 970 
Gramm Gewichtszunahme je Tag 
und Rind.

ütd dir Vermutung'der Schulet 
iwgkeit a!$ aal führende Pro 
teßprlnzlp unerkannt wird.

A. P. Gorkin erklärte. daß 
zuständige Org.me mir Zelt die 
Aufhebung der Tode««' rate .für 
■Mülle Arten wlrttChaftllchgr Dc- 
ilkte-erwögen. Von. der Ouemt 
zahl der Abgrurtetlten machen 

.eilte: Rückfälligen nur 20 Prozent 
. atu. Staatsverbrechen'.kamen nur 

S vereinzelt vor. und von ihnen ây» 
len'werde die Öffentlichkeit'’aus-" 
führllch unterrichtet.

Der Voriltionde doaOorlchtt- 
hofs der UdSSR stellte fest, daß 
die Volksgerichte. die das Haupt­
glied des sowjetischen Gerichts­
systems bilden, von dpn Bürgern

sitzer, die dieselben Ffbehte ge­
nießen wie die stündigen Rich­
ter. Die Zahl der Volksbolsitzer 
übersteige 500 000. Von Ihnen 
seien nahezu -15 Prozent Frauen, 
die auch fast ein Drittel der 
Volksrichter ------ ..

Auf dem Weg ins
Die Chemiker »erden oft Zauberer genannt. Daran lat etwas Wahrem 

Sie mraien bla Jetat In der Natur unbekannte .Stoffe, schaffen Wert­
sachen au« „Niehl«", und «laen die Welt mit ihren atlndlgeu Entdeekun- 
grn In Erstaunen, Zur Zelt gibt r» keinen elnilgen Produktion,iwelg, wo

Uber die LeMuugeu der XlMehManer Chemiker arxählle UMWem eh­
renamtlichen Kareespoadenlen J. MERKIN der Direktor de« Kaaaehl- 
eehen fa «Hinte IUr Chemie, Mitglied der Akademie der Wlieenerbaflw 
der Katar hl«eben SSR Abtkea BEKTUROW. .

beginnt mau mit der Geichichte. 
Aber ich brauche diesem Vorbild 
nicht zu folgen, denn eine Chemie 
al« Wissenschaft gab e, noch vor 
kuraem in Kasachstan übcrbglipt 

den cngpnii.ifir sä 

Jcr Bergbau, und Hüllen?
Industrie in «len dreißiger Jahren 
verbunden- Die Geologen entdeck­
ten In unserer Republik große und 
reiche Bodenschätze. An den Fund- 
orten wurden H 
inctallverhütlung

'ldiilfW ari

Gruben und

Geltung |n den Betrieben verschallt, 
neue Apparatur wird konstruiert, 
Prospekticningen werden durchge. 
führt. Die zweite. Richtung in un-

Unbekannte WV

Bedingungen 
Slallhaltung 
ilurchzufüb. 
Genüge, in 
die Arbeit,-

Hier werden alle 
geschaffen, um die 
des Viehs erfolgreich 
reo. Futter gibt* zur 
allen Viehstiillen sind 
ginge mechanisiert.

Die Landwirte der Abteilung be. 
reiten sich emsig zur bevorstehen­
den FrÖhiahriauiaaat vor. Sie fah­
ren Stalldünger auf die Felder, 
überholen Traktoren. Kombines und 
andere landwirtschaftliche Maschi­
nen, reinigen das Saatgut.

Die vierte Abteilung nimmt Im 
sozialistischen Wettbewerb das Ju. 
biliumsjahrs den ersten Platz ein. 
Sie wuide vom Rayonpartei Komitee 
und der Sowchosleitung mit Ehren­
urkunden ausgezeichnet.

rictfiel. In diesen Betrieben haben 
un«erd'Chemiker angefang'-n: sic 
untersuchten die NebenpMBuklc bei 
der Mctallvérhüttung. vemesserten 
und beschleunigten die Verhüttung,- 
prozcs.se nnd halfen bei der 
Schaffung abgeschlossener techno­
logischer Zyklen.

Die zweite Entwicklungsstufe 
begann mit der Entdeckung der 
chemischen HohslofTlager. Jp» wur­
de aus der Chemie ata- einer ange­
wandten Wissenschaft ein weHMtön. 
diger Industriezweig mit großer Zu­
kunft. Unser Erstling! war da« ehe. 
mische Kombinat in Aktjubin.sk. er­
richtet im Jahre 1034. Es produzier- 
le konzentrierte Stickstoffdünger, 
die bis 33 Prozent Phospfiorsäure 
enthielten. Das war leider alles, was 
wir vor dem zweiten Weltkrieg 
leisten konnten.

erste: wir verfolgen näher die Pro. 
duktlonaprozcssc, erleben die 
.Si-Iiwi<*rtfk*ited’,*’dir in den Betrie­
ben ent«tehén, flndm nette Thcni'ch 
für wistdMghafliiche Forschungen 
und, wenn wir etwas Neues fin­
den, gehen wir sofort ins Werk, in 
die Fabrik- Theorie und Praxis, 
Gelehrte und Ingenieure, Lahoran­
ten und Schlosser arbeiten Hand in 
Hand.

Unser fnstitut Ist gewiß kein 
„Einsiedler” in der WisseilSrhaft. 
Zur Verwirklichung der anteiligen 
Chemisierung der Voikswirtschaft

der anderer Institute und Labnra- 
torien. Wir arbeiten eng zusammen 
mit anderen Forschungsinstituten 
unserer Akademie, mit Wiesen- 
Schaftszentren der Allunionsakade. 
mi«. mit den Akademien der ande­
ren Sowjetrepubliken und mit vie­
len anderen Zweiginstilulen. Diese 
Kontakte, diese zweckmäßige Vor. 
teilung der wissenschaftlichen Ka­
der steigern die Wirksamkeit der 
Forschungen. So gelingt cs uns. 
schneller das Ziel zu erreichen. Als 
Beweis dient der erfolgreiche Bei. 
trag, den wir in einem verhältnis­
mäßig kurzen Zeitabschnitt, in 20 
Jahren, in der Entwicklung der 
Chemie geleistet haben.

H. ECK
Gebiet Nordkaiaehilan

Frage: AA'rlche «vhsen«ehaftllebe 
Baati heben die Chemiker He ih­
re Foraebungsarbrllf

Problemen

Republik?

Rusajewka—Musterrayon der Republik
- Große Arbeilssiege errangen 
'lm Jublläumsjahr der Sowjet- 
‘macht’ die Werktätigen des Ray- 
Jons Aisajewka. Die uralte Step- 
Ipe belohnt freigebig die Mühe 
"der Landleute. Trotz der äußerst 

ungünstigen Wltterungsverhäli- 
nlsse erzielten sic eine gute 

j Ernte. 310 000 Tonnen Getreide.
darunter 291 000 Tonnen erstsor- 

* tigen Welzens schütteten sie heu- 
: er In jdle Speicher der Heimat 
' und nehmen unter den Rayons 
* nicht hur den ersten Platz in Ka- 
: sachstam sondern au.qji,- U» dar

ganzen Sowjetunion'encinTver- 
laufe von zwei Jahren erfüllten 
sie drei Jahrespläne. Alle 10 
Sawchosa • beendigen da» WtrtF

schaftsjahr rentabel. Für 1966— 
1967 beträgt ihr Reingewinn 32 
Millionen Rubel.

Besonders groß Ist der Ge­
winn der Sowchose ..Pobeda IIJl- 
tscha". ..Scharykski", ..Borow- 
skoi". ..Berlikski" und anderer. 
Der Ernteertrag dieser Wirt­
schaften beträgt in diesem Jahr 
14—14.6 Zentner pro Hektar. 
Allein der mit dem Leninorden 
ausgezeichnete Sowchos ..Pobe­
da IlJltscha"-verkauft»riu,Idiescm 
Jabrjtfn den Staat 26 800TBBnen 
Getreide, was 141.3 Prozent des* 
Planauftrags ausmacht. In dlMfflP' 
Sowchos gibt es viele BesjRrbel- 
«er. Unter

'•»AMWfalaef^KoiTTTjffind^ Samuel

Göttmann. Der Rayon erfüllte 
auch die Pläne an Fleisch, But­
ter. Wolle und Eier.

Nicht weniger erfolgreich 
schaffen auch die Bauarbeiter. 
Sie bauten vier neue Schulen für 
1 600 Kinder. 6 5-12 Quadratme­
ter Wohnfläche. Stallungen für 
1 700 Stück Vieh, umfangreiche 
Getreidespeicher und vieles an­
dere. Dabei erfüllten sic den 
Plan zu 102 Prozent.
-A|l dlgse Leistungen erzielten 

p-’ Manschen, erfüllt vom 
Wunsch, der Fffetmat Im Jubl- 

v läumsjahr die besten Oesciignke 
\darzubleten. !”T?

BRETTMANN
*n Koktjchetaw

Ablkrn Bekturows Sofort nach
dem Krieg wurde da» Institut für 
Chemie gegründet, das heöte al* 
da« größte Forschungszentrum an- 
erkannt ist. tu den fünfziger Jah­
ren entstanden noch zwei Institut!-: 
das chemisch metalRirgischepn Ka­
raganda und das Instilul für Erd­
öl- unil NatursnlzsChemie ib Gur­
jew. Da« liauptzief dieser «frei In­
stitute. wie auch der Lehrstühle für
Chemie an einigen Hochschulen 
bestehl darin. nllcxArtcn der ehe. 
mischen Rohstoffe mincraliM-^er. or­
ganischer und vegflativer Herkunft 
z.U studieren und gie .zwcdènâßig 
auszunutzen und z.ü verarbeiten hel­

In einem

Spitzenkombinat
26 Tonntn Brot- und Backwirén 

liefert tegtlglleh du Sarensker 
Orolkombinat an die Läden und 
Betriebe der öffentlichen Ernäh­
rung. Du Kombinat behauptet seit 
langem schon den zweiten Platz 
unter glelrhartigen Betrieben des 
Gebiet». Der Zehnmonatiplan im 
Produktionsausstoß wurde um 
14 700 Rubel überboten. Die Er­
sparungen durch Senkung der 
Sclbttkoslen machen 2d 000 Rubel 
au*.

Viele neue Erzeugnisse sind hier 
gemeistert worden. Die Städter 
können sich in den Läden verschie- 
icne Brötchensorten wie ..Orlow, 
•kl". ..Podmoskowny”. „G o r. 
itehiiehny" oder Semmeln mit Rosi. 
nen oder Mohn wählen.

Hier arbeitet ein einträchtige* 
Kollektiv, welches am Vorabend de» 
Großen Oktober für erfolgreiche 
'lelsterung neuer Erzeugnisse prä­
miert wurde. Der Direktor Johann 
Derr geriet in Verlegenheit, al* wir 
ihn baten, die Bestarbeiter zu 
nennen. Er führte uns an die Ehren­
tafel und sagte: „Das sind unsere 
Bestarbeiter, auf die wir stolz sind”, 
luf mich ..schauten” Menschen ver- 
•chiedenen Alters, verschiedener Be- 
rufe: die Meister der Brotabteilung 
Alla Balazkaja, Jelisaweta Suchoz- 
kaj«. die Versenderinnen Maria t'ro- 
majewa und Tatjana Wojloschniko- 
wa, die Bäckerinnen Galina Schulga 
und Nadeshda Jakowenko und viele 
•andere.

W. SUKL'T

Gebiet Karaganda

Alle Möglichkeiten 
werden genutzt

fen. I |
Die Aufgabe UL wie Sic sehen, 

weij nichti die' leichteste. Ihre Lö. 
«bng'verursacht un«<, bestimmte 
Schwierigkeiten, denn im der Rcpu- 
’WWrwlM -es noafr. kcjjje ^Chcmie- 
zweig Institute. Deshalb behan­
deln wir nicht nur rein theoreti­
sche Probleme, sondern auch tech­
nologische: den Ergebnissen der 
Forschungsarbeit wird praktische

Ablken Beklurow: Auf der Grund­
lage unserer technologischen For­
schungen wird im Süden der Re­
publik, in der Stadt Karatau. die 
Inbetriebsotzung der ersten Folge 
der Zyklonhülten für Schmelzphos­
phat vorbereitet. Dieser Stoff soll 
als Düngemittel und Mineralienbei- 
fuller ausgenutzt werden. An die­
ser Arbeit nahmen die wissenschaft­
lichen und Projektierung,institulio- 
nen Alma-Atas. Moskaus. Lenin­
grads und da, D.shamhuler Super- 
phosphatwerk teil.

In Karatau nahen sich ihrem En. 
de die Vorbereitungen zum Probe­
anlauf der Gewinnungsmelhoden 
neuer Arten konzentrierter und 
komplizierter Dünger, der Kaliium- 
metaphosphaten. die bis 60 Prozent 
Phosphorsäurc enthalten.

Die im Institut . von Professor 
Michail Gorjajew entdeckte neue 
Reaktion ermöglichte die Schaffung 
rentabler Methoden der Herstellung 
einer Reihe von Monomeren und 
Stimulansen des Wachstums der

Getrefcle- und Futterkulturen, un. 
tar Ihnen Nikapan. GegenwArtlg 
wird die Nik.i<»n Technologle Im 
Karag»ndaer Il>itieowark gaprüit.

In Zusammenarbeit mit den Kol. 
legen an der l-.ikullßt für Ghcinlo 
der Kasachischen Staatlichen Uni« 
versltät (ÄkH'lcmicmliglicd D So- 
kplowsU, Kandidaten K. Shubanow 
und G. Sakumbajewa) sind original, 
la Forrehungsmelhodril ausgear- 
la-ilet worden, die die Herstellung 

.neuer léalalysatorpii. crmüglivhlcii. 
Ihre Anwendung gibt die Mßgllrh- 
keil, den ProduktlonsprozeO von 
Margarine aus Pflanzenöl zu tie- 
scJilcunigcn. sowie auch dir Pröble. 
ine dc« VollÄrbrenneii« vdn: 
lenoxydf-’-.nnfe andazeff gerand^ 
hrit„clildllch® Kombonenfcu dcr J 
.Auspuffgase der Vérbrconungshi«^ ~ 
lorcn zu lösen.

Um die Bedürfnisse verschiede­
ner Zweige der Volkswirtschaft 
zu decken, braucht man Stoffe 
mit neuen Elgeiuchallen, die den

Fvefii Sie haben übe» wtooa- 
sehafHIebe Kontakte mit vfelan 
Forrehangsiuutalten nd Betrieben 
Innerhalb nnaaroe Landes fieapre« 
eben. .Mebea die Chemiker Kasach­
stan.« auch alt den Gelehrten ende- 
fer Linder In VerbindangT

■ Ablken Beklurow: Selb«tv<rtt|nd- 
lieh. Die Chemie wie euch viel« 
andere Wi.«scn.«chaften ist schon 
faflg» keine innerstaatliche Wissen­
schaft mehr. Was die Kontakte mit 
den Wissenscfuiftszenlren, mit den 
Gelehrten im Ausland anbetrifft, so 
gibt e, da verschiedene Wege.

a Vor allem Bücheraustausch. Die 
Bibliotliek unsere, Instituts hat 
mehr als lOO Slamnikorrespondenten 
in Italien, Amerika, Belgien, West­
deutschland, Frankreich, Polen, 
Rumänien, Jugoslawien, in der

^^ffeundsM''
Grundstoffen höchster Qualität na. 
he sind. E, wurde das Amalgam- 
verfahren der Blei- und Indiumlier. 
Stellung ausgearbcitel. wobri nur 
ein Millionstel der Beimischungen 
zurürkbleibl. Diese Methoden un- 
tersclieidcn sich von den bekannten 
durch Einfachheit und werden 
schon angewandt.

Eine große Bedeutung für die 
A’olkswirtschaft hat die Lösung des 
Problems, jene Siedlungen und 
Vichzuchtwirlscbaften. wo cs n’ir 
salzhaltige Untergrundwässer gibt, 
mit Trinkwasser zu versorgen. Im 
Instilul wird die sogenannte Elek- 
trocnlsalzungsmelhode der minera. 
lisierten Gewässer geschaffen.

Es gibt Entsalzungsanlagen ver­
schiedener Kapazität: von 25 bis 
200 Kubikmeter Wassennenge pro 
Tag. Gegenwärtig funktionieren et. 
wa 30 solcher Anlagen. Das nach 
diesem Verfahren entsalzte Wasser 
Ist viel billiger als zugefahrenes. 
Diese Anlagen sind stark gefragt.

Aus Erdölabfallprodukten erzei­
gen wir heute billige Kunststoffe, 
Ju'haumplaslc und andere syntheti­
sche Baustoffe. Von großer Aktuali­
tät und bedeutendem Nutzeffakl ist 
die Ausnutzung der Anlikorrosion«. 
decke aus Kunststoffen für unter­
irdische Rohrleitungen, die schon 
im Rayon Gurjew im strukturlosen 
Salzboden für Erdölleitungen ap­
probiert worden sind.

Das sind nur einige Probleme 
und Themen, an denen unsere Che­
miker arbeiten. Neue Wege ins 
l-nbekannte suchend, wollen wir 
un-cre Wissenschaft in den Dienst 
dc« Volkes stellen, damit ,ie mit 
ihren Entdeckungen den Menschen 
Freude bereitet

DDR und in der Tschechoslowakei. 
Da« sind Universitäten. Akademien 
und andere wissenschaftliche Zen. 
treu. Wir bekommen von ihnen Bü­
cher. Zeitschriften, Monographien, 
unscrerseil., versenden wir auch un. 
■sere Ausgaben. Auf Anfragen haben 
wir mehr als 2 000 Artikelabzüge 
und andere Werke geschickt.

Andererwil, besuchten uns auf 
wissenschaftlichen Dienstreisen 
Chemiker aus Ungarn, aus der Mon­
golei. der Tschechoslowakei und 
aus anderen lindern. Sie lernten 
unsere Forschungsmethoden ken­
nen. die im Institut ausgearbeitet 
werden, besuchten unsere Labora­
torien und beteiligten sich an un­
seren Forschungsreisen. AI, bester 
Beweis unseres Zusammenarbeiten* 
kann die Monographie über die 
Forschung,verfahren der ätheri­
schen öle dienen, eine Arbeit, die 
zusammen mit den tschechischen 
Chemikern verfaßt wurde.

Ende 1964 besuchte eine Gruppe 
amerikanischer Gelehrter unser 
Institut. Sie intere»sierten «ich 
für unsere F'orxchungiergebni«se in 
der Entsalzung mineralisierter 
Gewisser.

Unsere Gelehrten «ind aktive Teil, 
nehmer der internationalen wissen­
schaftlichen Beratungen. Konferen­
zen und Symposien.

Alles, wa« wir geleistet haben, 
sagte abschließend Akademi 
Abiken Beklurow. ist pur der -An­
fang. sind nur unsere ersten Schrit­
te auf dem Wege ins Unbekannte. 
Die Zukunft gehört der Chemie. 
Sie kann der Menschheit die größ­
ten Güler der Welt bringen, wenn 
sie ihren besten Hoffnungen dienen 
wird.

Vor der Vieheinstallung wurde 
im Kolchos „Krasnoje snamja" 
nochmals das ganze Futter gerne«, 
sen und auf Rechnung genommen. 
Es stellte «Ich heraus, da* der Be­
darf an Rauhfutter zu 99 Prozent 
und an Saftfutter zu 10t Prozent 
gedeckt, Kraftfutter aber nicht in 
genügender Menge vorhanden ist- 
Die Viehzüchter wurden sich dar. 
über klar, daß die Stallhaltung des 
Vieh* nur dann erfolgreich ohne 
Senkung der Produktivität verlau­
fen kann, wenn alle Reserven und 
Möglichkeiten aufgenülzt werden.

Eine der wichtigsten solcher Re­
serven i*t die Zubereitung des 
Rauhfutters. wovon wir uns in den 
vergangenen Jahren in der Praxis 
überzeugen konnten. Die Zuberei­
tung besteht darin, daß man da« 
Stroh hSckselt. dann dämpft und 
mit Rübenmelasse vermischt.

Zur Dämpfung der zerkleinerten 
Fultermasie gibt es in jeder Farm 
spezielle Schiittenkasten mit ein­
gebauten Rohren für Dampfzu­
führung. Einen mit Strohh*ck»el 
vollgeladencn Srhlitten bringt man 
zum Futterdämpfer und schlleBI 
den Dampf an. Das Dämpfen dau 
erl drei und bei kaltem Welter vier 
Stunden. Solches Futter wird vor 
der Fütterung mit Salzlösung an­
gefeuchtet.

A'orlrefflicb werden mit dem Fül­
le rdämpfen die Mechanisatoren 
Viktor Busch und Woldemar Her­
gert fertig. Sie bereiten auch die 
Kunstmilch für das Jungvieh vor. 
Auf der Farm werden täglich 2350 
Kilo Ersatzmlkh erzeugt. Die 
Anwendung der Kunstmilch eniiög. 
licht 10 Prozent mehr Milch abzu­
liefern, außerdem erkranken die 
Kälber seltener.

Um die Arbeit dar Melkerinnen 
und Viehwârler zu erleichtern, wur­
den in zwei vierreihigen Kuhstäl­
len Melkapparate für mechanisches 
Melken und Kralzfördercr-' zur 
Entmistung aufgcstellt. Unsere 
Melkerinnen Jelena Pcrewosisclii- 
ko»a. Elisabeth' Busch. Jekaterina 
Baigustnowa, Maria Kosclikarbaje- 
wa. Katharina Eschenbrenner wer. 
den ganz gut mit dem maschinellen 
Melken fertig. Der Milclierlrag ist 
gestiegen und beträgt in 10 Mona­
ten je Kuh uii; 300 Kilo mehr als 
zur gleichen Zeil des Vorjahrs.

Zur Hebung der Produktivität 
der Herde haben die Viehwärter 
und Hirten Viktor Klein. Amanlai 
Aituganow. Manken Kabimulajew 
viel beigetragen.

Die Viehzüchter de« Kolchos ha­
ben »Ich zur Aufgabe gestallt. 2 400 
Rinder und I 700 Schweine erfolg­
reich durch den Winter zu bringen. 
Sie wollen im enton Quartal des 
nächslon Jahre« 1 000 Zentner 
Fleisch an den Staat abliefern. Zu 
diesem Zweck werden 300 Jungocli- 
sen intensiv gonilstel. Sir werden 
von den erfahrenen Viehzüchtern 
Bogdan und Ahrem Kaiser und 
Makaut Burchanow betreut. Die 
Futlerration ist vollwertig. Die 
lägliche Gewlchl«iunahme eines 
Mastochsen beträgt Im Durchschnitt 
800 Gramm.

Jetzt sind die Anstrengungen der 
Kolchosbauern darauf gerichtel. die 
Slallhallung des Vieh« mit Erfolg 
durchzuführeii und mehr und bllll. 
g»re Viehzuchterzeugnisao zu produ- 
tieren.

E. MILLER.
Oberzooleeholkrr de* Kolrbos 
„Krasnoje snamja”
Gebiet Semlpalalluak

Durch die Praxis

^estqtigt
Energisch arbeitet in diesen Ta­

gen das Kollektiv der Reparatur­
werkstatt im ^öwchn; '„Jaiuy*. 
schewski“. Hier sind schon 3'2 SÄ-' 
masrhinen. 32 Ringelwalzen und 
über -t0 Pflüge. Schälpflüge und 
Flachgrulibrr CpOaltbcreiL Vom ge­
samten Anhängeinventar sind nun 
noch die Hcumâhmaschincn zu 
überholen. Das Hauptanliegen 
der Rcparalurarbeitcr ist Jetzt 
die Überholung der ,70 fTraktoren.

Laut Terminplan sollen im ersten 
Quartal 1968 vierzig Traktoren re­
pariert werden.

„Dirnen Plan werden wir be­
stimmt früher bewältigen", sagt 
der Leiter der Reparaturwerkstatt 
Johann Stuckert. „Dreißig Trakto­
ren werden wir noch in diesem Jahr 
überholen.“

Die Wcrkitatt war auch früher 
durch hohes Tempo und zuverlässi­
ge Arbeit bekannt. Hier bewältigt 
man stet, nicht nur die eigene .Ar­
beit, sondern hilft auch dem Nach- 
barsowcho* „Majak".

Aber nicht alles war in Ordnung. 
Im vorigen Jahr wurden für die Re­
paratur und technische Pflege 
15 000 Rubel mehr verausgabt. Wie 
kam cs zu diesem Mehrverbrauch? 
Der Traktor wurde ganz auseinan- ■ 
dergenoinmen, viele noch brauch­
bare Teile weggeworfen.

„Man muß die T.eislungen der Ma­
schinen berilcksichtigcn“, schlug 
der ükönom .AL Strclba vor.

Die Ökonomen führten unter den 
Mechanisalurcii Aufklärungsarbeit 
durch. Hat der Mechanisator eine 
beitlmmtc Antâhl Hektar gepflügt, 
sn wird auf sein Konto eine ent 
sprechende Summe für Reparatur- 
Zwecke geschrieben. Die Maschine 
„verdient“ sieh also das Geld für 
ihre Überholung. Wenn der Mr- 
rhanisalnr «le sorgsam pflegt und 
bei der Reparatur z. H. 100 Rubel 
einsparl. dann bekommt er davon 
40 Rubel. Dieser Stimulus trägt 
Früchte. Die Auslastung der Tech, 
nik ist gestiegen, die Heparaturaus- 
gaben sind gesunken. Von SO Me- 
chaniialoran .sparten 21 bi, 
800 Ruhel Rrparalurgcldcr ein. Da­
zu gehören G. Tscharwcnko. I. Ba­
ron, -A. Suppcs. l'. Heinrich, E. Hrn- 
se ii. a. Die Wirksamkeit diese« 
neuru Herangehens an die t’berho- 
hing der Technik veranschaulichen 
folgende Zahlen: In 10 Monaten dc 
laufenden Jahres wurden im Ver­
gleich zum Vorjahr 158 000 Ruliel 
eingespart.

Ebendeshalb ist 
laiter des Erfolges

der Werkstatt- 
ao aicher.

W. TARANEZ

Gablet Pawlodar

|
Glückliches Alter

Sein Haar 1*1 * libergrau, «ein hei.
■ terer 'Blick spricht von Freude und 

Stolz. Er hat Ursache »tot« zu sein, 
| denn er trug ebenfalls zu den Er- 
| folgtn unserer Heimat sein Scherf- 
I lein bei. Und wie «oll er «ich nicht 
I freuen, wenn jeder neue Tag neue 
. Siege an der Arbeitsfront mH sich 
I bringt. Dort in der Taiga oder in 
I der .AA’üste Ist eine neue Stadt ent- 
| »landen, hier wurden ein neuer 
• Betrieb, eine neue Schule oder ein 
1 neues Hau» gebaut.
I Er. Grigori Gretrchko. war »ich be- 
| wußt. daß alle« »o kommen wird, 
i wie es heute Ist. daß da» Leben der 
| Sowjclmenschen schöner werden

wird, die Kinder glücklich sein wer­
den- Nur ungern erinnert er sich 
an seine schwere Vergangenheit- In 
sulchen Fällen tauchen im Gedächt­
nis die binterli«ligen, habgierigen 
Dorfkulaken auf. Ein snlrlier war 
auch der Kulak Mcfodl Slaeher- 
bin Im Dorfe No»-o«uchotlno dc« 
ehemaligen Koktichetawer Kreise,, 
der Besitzer einer Dampfmühle, ei­
ner Bullerfabrik, einer .Schmiede. 
Hunderter Schafe. Dutrender Stücke 
Rindvieh und Pferde. Für diesen 
Kulaken arlieitetc die Hälfte der Ein­
wohner von Nowosuchotlno. Auch 
Kinder wurden «oo Ihm grausam 
autgr beutet.

Früh erkrankte Pjotr Grrtschko 
durch fibernngcstrengte Schmiede­
arbeit beim Kulaken Mafodl Sttcher- 
bin. Pjotr Gretschko starb und 
hinterließ neun Kinder. Die Mutier 
hatte es jetzt noch schwerer. Die 
neun Kinder mußten gekleidet und 
ernährt werden. Ihr neunjähriger 
Solin Grischa war gezwungen, die 
Kälber der Dorfbewohner »u hüten, 
um etwas zu verdienen. Als' er er­
wachsen war, inußle ■ er ebenfalls 
heim Kulaken St scherbln al« Knecht 
arbeiten. Er bestellte den Acker, 
mähte Heu. tat alles, was dar Herr 
ihn hieß.

1924 wurdo die Eisenbahn Paw­
lodar—T»lnt«cha gebaut. Seit dieser 
Zeil bis auf den heutigen Tag i«l 
Grigori Grctschko Eisenbahner. Als 
Eisenbahner trat er dem Komso­
mol und nachher der Partei bei, er­

hielt viele Ehrenurkunden vom Mi­
nisterium für Verkehrswesen. .Me­
daillen von der Regierung und die 
höchste Au«re(ehnung — den Le­
ninorden. Der einst aiüilphabrtr 
Junge wurde zum qualifizierten 
Fachmann. Wie ein erfahrener Arzt 
dir Krankheit «eines Patienten fe,t- 
stellt, so kennt der Eisenbahner 
den Zustand der Eisenbahn seine» 
■Abschnitts. Da, Maß seiner Arbeit 
sind nicht Prozente, sondern die In­
taktheit de« Schienenstrnngs.

Grigori Grelschko i>t glücklich. 
All seine Kinder haben Fachbildung 
bekommen und arbeiten auf Ihren 
Posten selbstlos wie er, ihr Vater.

Heute ist für Grigori Grctschko 
ein Festtag. Die Tische biegen sich 
von den verschiedensten Speisen. 
Ihm zu Ehren bringen die Gäste 
einen Toast aus. Sie begleiten ihn in 
den verdienten Ruhestand. Zu die­

sem Festakt kamen der Chef für 
Eisenbahnverkehr au« Borowoi Leo- 
nid Dmitrijew, aus Karaganda Iwan 
Grelschko, der älteste Sohn Grigori 
Gretsciikos und Veteranen der Ar­
beit. Im Nomen des Aleicjewker 
Rayunpartclkuiiiilec« und Rayon. 
Vollzug, komitee« überreicht der 
slellverlrctcndc Parteisekretär Ge- 
no*se I’olynin dem Jubilar eine Eh­
renurkunde. An diesem Tag wurde 
Grigori Grelschko mit einer Wasch­
maschine. mit einer MObelgamilur, 
mit Tafelgeschirr und anderen wert­
vollen Sachen beschenkt.

Der grauköpfige Grigori Grelschko 
lächelt. Er freut sieh, daß ihn seine 
Arbeitskollegen nicht vergessen ha­
ben. Seine Mitarbeiter ehren ihn al« 
einen mitfühlenden. selbstlosen 
Arbeiter und Kommunisten.

M. KARJUK 
Alexejewka

Vor 22 Jahren kam Johann AVarkentln in* Werk „Kaaaehaelmaaeb" 
als Arbeiter der Hllhwlrlsrhaft. Bald darauf, als er den Sehlaaacrbemt 
erlernt halle, erwachte In Ihm das Interesse für Maseblnenban und Jo­
hann bezog ahne Arbell»untcrbreehung die Zellnograder Faehmlltal- 
«rhule für Maschinenbau.

Naeh Beendigung dirar* Technikum« arbeitet er nnunlerbroebrn tu 
der Abteilung dr.« Chefmcchanlkcr* für Hebemaschinen al* Ingentenr- 
Knn.,triikteur. Er nimmt regen Anteil an der Projeklirrnng und Verwirk­
lichung der Montage für LMtenaufiug. und Klelnmeebanlslerung, wo­
für er anlflflilch de, M. Jahrestag« de« Roten Oktober* mH einer Ehren­
urkunde dc» Ministeriums für Traktorenbau und Landmaschinen de» 
UdSSR and de, Zentralkomitee» der Gewerkschaft der Maaebhieabauar- 
brlter der UdSSR ausgeiclcbaet wurde.

. UNSER BILD: Johann Warkentln

Foto: Tb Emu

prozcs.se
Aktjubin.sk
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Neue Weizensorten
Der bekannte sowjetische Selek- 

tloftlr Pawel Lukjsnenko hal neue 
Winterwettensorlen gezüchtet. die 
seine berühmte Entwicklung — 
Pesortaja-1 — Ihrer Ertragfähig, 
keil nach übertreffen idurrhsrhnill- 
lieh SS Zentner vom Hektar). Die 
Erprobung hat erwiesen, dal die 
neuen Sorten gegen Krankheiten 
nicht anfällig. lagertest und kälte­
beständig sind.

Lukjanenko erklärte In seinem 
Referat auf einer Tagung der Aka­
demie der Landwirlschaftswissen- 
schaften ferner, die Züchtung von

Wasser zufuhrungstunnel
In Armenien wird rar Zeit ein 

Bauvorhaben verwirklicht, das In 
der Wellpraai« seinesgleichen sucht: 
dort wird ein 48 Kilometer langer 
Tunnel angelegt, durch den die 
Wassermassen des Arpa-Flusses in 
den Sewan-See (2 000 Meter Ober 
dem Meeresspiegel) strömen wer­
den-

Dieser einzigartige Tunnel mit 
einem Durchmesser von 3.7 Metern 
wird 23 Tonnen. Wasser in der Se­
kunde durchlassen. Um den natürli­
chen AbfluB »um See hm zu si-

„Besnstaja l". dessen Anbauflächen 
zur Zeil Millionen Hektar in der 
UdSSR und im Ausland einnehmen, 
habe gute genetische Voraussetzun­
gen für die weitere Vervollkomm­
nung des sowjetischen Weizens ge. 
schaffen. Der Wissenschaltier er­
klärte. das von Ihm geleitete Insti­
tut arbeite an der Erhöhung der 
Ertragfähigkeit der in WMscrrei- 
chen Gebieten angebauten Welzen­
sorlen und an der ZOehtung ertrag­
fähiger kältebeständiger Winterwei. 
zenterten.

(TASS)

ehern, wird in der Nähe des Tun­
nel eingangs ein Damm eingeführt.

Diese Anlage Ist notwendig, um 
die Wasservorräte des Sewan-Sees 
nachzufüllen, dessen Wasserspiegel 
nach der Errichtung einer Kraft­
werkskelte am FluB Rasdan stark 
gesunken ist. Viel Wasser wird au­
ßerdem für die Bewässerung des 
Ararat Tais verbraucht.

Der Tunnel wird 1970 fertig sein: 
10 Kilometer sind bereits vorgetrie­
ben.

(TASS)

Neues Werk 
von Heinrich Wagner

Die Erzählung ..Nach dem Ball'* 
von Leo Tolstoj diente al» Thema 
für das gleichnamige Ballett des 
belorussischen Komponisten Hein­
rich Wagner. Mit modernen musika­
lischen Mitteln gibt der Komponist 
den Humanismus dos klassischen 
Werkes wieder und deckt eindrucks­
voll die komplizierte geistige Welt 
seiner Helden auf.

„Nach dein Ball" ist das dritte 
Ballett in vier Akten des dSjihri- 
gen Komponisten, der erfolgreich 
in verschiedenen Genres arbeitet. 
Der Verdiente Künstler der Repu­
blik Heinrich Wagner stammt aus 
der Stadt Shlrarduw. er begann sei­
ne musikalische Ausbildung in War­
schau. absolvierte das Belorussische 
Konservatorium und Ist in der 
Sowjetunion durch seine sinfoni­
schen urtd Kammermusikwerke, 
durch Bearbeitung russischer, belo­
russischer, polnischer und rumäni­
scher Lieder bekannt.

Jetzt arbeitet Heinrich Wagner 
an der ersten belorussischen Fern­
sehoper ..Das Lied über den ruhm­
reichen Feldzug" nach Motiven des 
Poems von Arkadi Kuleschow.

Das Ballett „Nach .'dem Ball'* 
soll im Grollen Oper- und Ballett- 
thealer in Minsk ai {geführt werden.

(APN)

âgi unserer heima
Dem Verfassungstag
gewidmet

Moskau. Vor 33 Jahren—am i. Verfassung der UdSSR ist eine Ver- 
czember 1937—füllten die ersten fassung des siegreichen Sozlalia- 

rfassungjlen „ . _. ,Kullurmiast • Am Vorabend dea allgemei- 
- Vir. - nen Volksfestes wurde eine Morgen- 

Veranstaltung für die Oberschüler 
„Wir sind die Jugend des Sowjet- 
Igndes" organisiert. Am 5. Dezem­
ber werden ein großes Konzert und 
ein Jugendball unter dem Motto: 
..Unser Mensch hat immer Recht 
anf Arbeit. Bildung, und Erholung“ 
stallflndcn.

Feierliche Abende, Konzerte. Auf­
führungen werden In diesen Tagen 
auch im Kulturpalasl der 
Werke „Stankolll“. „Borez“ und 
..Spezslanok“. im Lenin-Kulturhaus 
des Kombinats „Trjochgornaja ma- 
nufaktura", im Hau« der Offiziere 
des Moskauer Militärbezirks, im 
Zentralbau« der Kunstschaffenden 
der UdSSR und in anderen haupt­
städtischen Klubs stattfinden.

eben ferliggcbautcn 
des Moskauer Automobilwerks 
turn« Lichatscliaw. Ein bessere« 
wlienk kann mgp an »o|rh fMnam 
Tage nirhl nialÄcn. Sagten damals

Iieilcr des Automobilwerks.
Heule besuchen- diesen größten 

Arbcilcrpalast der Hauptstadt täg­
lich über loooo Menschen, und ein 
jeder findet hier eine Beschäftigung, 
die ihm zusagt, liier bestehen sechs 
Volksunivrrailälen. ein Volksthea- 
1er. eia Opernstudio und andere 
l.aienkunstkelleklive, eine Biblio­
thek mit über einer halben Million 
Bücher.

Am .1. Dezember fand Im Lek­
tionssaal des Palastes des Liehe- 
tsehow-Werks die Vorlesung „Die

Theateraufführung
nach Jessenins Poem

Juri Ljubimow, der Regisseur dea 
Moskauer Dramentheaters an der 
Taganka, hat das Poem „Puga- 
tschow“ von Sergej Jessenin in Sze-

Jcmcljan Pugatschow (1742 — 
1'775) war Anführer eines groBen 
Bauern- und Kosakenaufalandes. 
Jessenins Werk schildert die letz­
ten drajnalischen Ereignisse des 
Bauernkrieges, die Zerschlagung dar 
Pugatschow-Armee durch die za­
ristischen Truppen und seine Hin­
richtung in Moskau.

Wie Jessenin selbst ist Ljubimow 
keineswegs bestrebt, auf der Bühne 
die gesamte Geschichte dieser Bau- 
ernbewegung darxuslellen und die 
Ursachen ihrer Niederlage zu Illu­
strieren. Der Regisseur stellt sich 
die Aufgabe, den Zuschauern 
die historische Vergangenheit durch 
das Prisma der Poesie .sehen zu las­
sen. ihm das spontane Erwachen der 
breiten Bauernmassen, zum bewuß­
ten l^beu und Kampf zu zeigen.

Wie In zelnen früheren Bühnen 
Schöpfungen verwirklicht Ljubimow 
auch diesmal die Idee des „synthe­
tischen Theaters“: neben Gedichten 
verwendet er Musik. Pantomime, 
Tanz. Intermedien. In den Test 
sind echte historische Dokumente. 
Briefe und Anordnungen der Kai­
serin Katharina. 11. aufgenommen. 
Zum Unterschied von früheren Auf­
führungen laßt Ljubimow eine 
Bere Strenge bei der Auswahl 
künstlerischen Mittel walten.

Die Gestalten Pugatsehows 
seines Gehilfen Chlopuscha. 
spielt von Nikolai Gubenko 
Wladimir Wyssolski, rechnen 
Kritiker zu groflen Leistungen 
Theaters. Gubenko ist bestrebt, die 
übliche 
tschow i 
«triert r 
Kühnheit 
auch das 
geistigen Leben Pugatsehows.

(TASS)

und

und 
die 
des

Vorstellung von Puga- 
zu ergängzen. Er demon- 
nicht nur dessen Klugheit, 
t und Tatkraft. < sondern

Widerapruchavolle im

»Professor 
Rudolf Große i 
in Alma-Ata

Seit dem 30. November 1967 
weilt Professor Dr. phit. Rudolf 
Große aus Leipzig in der Haupt­
stadt Kasachstans. Professor Ru­
dolf Große. Stellvertretender Direk­
tor des Instituts für deutsche und 
germanische Philologie an der Karl- 
Marx-Univcriilät Leipzig, ist uns 
schon längst durch seine bedeuten­
den sprachwissenschaftlichen For­
schungen bekannt. Professor Gro­
ßes zahlreiche Veröffentlichungen in 
der ..Sprachpflege“ und der Zeit­
schrift „Deutsch als Fremdsprache" 
lenken unsere Aufmerksamkeit auf 
sich. Professor GroBc wird an der 
Alma-Ataor Hochschule'(ür'Fremd­
sprachen folgende Vorlesungen hal­
ten:

1. Probleme der Philologie:
2. Dialekt — Umgangssprache — 

Literatursprache:
3. Entwicklungstendenzen In der, 

deutschen Sprarhe der Gegenwart;
4. Marlin Euihers Rotte in der 

Entwicklungsgeschichte der deut­
schen Sprache;

5. EntwicklungsffehhiDgan der 
Germanistik in der Deutsrhen De­
mokratischen Republik und in der 
Bundesrepublik.

Wir freuen uns alle, ■ daß der 
Besurh des bekannten leipziger 
Professors sich In eine schöne Tra­
dition einreiht.

N. PFEFFER

UNSER BILD:
In der Stadt Anadyr (Nationalbe- ( 

zlrk der Tvchuklscheo) Ist ein; 
Fernsehzenlnim In Betrieb genom- ’ 
men worden. Da« l«t da« östlichste 
Fernsehzentrum In der Sowjetunion. 
Die RenntleriQchler. Jäger und die 
hier arbeitenden Geologen können 
sieh Jetzt Fernsehsendungen anse­
hen. Bald wird es auch Im Hafen 
Pewek und In der Bucht Prowtde- 
nlje (am südöstlichen Ufer der 
Tsehuklsehenhalblnsel) Fernseh­
zentren geben.

Foto: B. Korobeinikow
(APN)

In grusinischer 
Sprache

Im Verlag „Sabotsdiofa Sakartwe- 
lo" („Sou-ietisehes Grusien") ist 
unlängst der Roman der deutschen 
Schrijtstellcrin Rosmarie Schuder 
^Der angeschmiedete Titan" in gru­
sinischer Sprache erschienen.

Die Übersetzung wurde s-om 
grusinischen Schri'tsteller ■ Ahaki 
Qelowani besorgt:

S. MCHARGRDSEÈI
Tbilissi

■ ßsJKScm'yw.'lfe*'

w*s KrJBrÖÄ^,';« 
•74-«- /«cdMs-ief *»» 
;StT 4w'Ä»>'’)«•»•«<

’W^ttÜufW! 
...... afewws^ 

M,-T* '»••k'i.
'l .-.;> -.':4rii»ffr,«fopSS 
»•..■’»>•■« VJä!hW»>«:

• . UNSER BILD: Der größte Goldklumpen, der In unserem Lande In 
Süduro) gefunden wurde. Ist zugleich aueb der gröBIc Jn der Welt. Sein 
Gewicht beträgt M 015,7 Gramm Probe 900,6. •'

Foto: TASS

„Raduga". da« erste sowjetische 
Sehlff auf LullklMeu

Foto: APN

«St’ .

Wie beschlägt man einen Floh?
Die APN entnlmml diese Erglhlang (gekürzt) einem 

soeben Im Verlag „Molodaja Gwardija" erschienenen Buch 
«Sterne 1O67"

EINIGE TATSACHEN 
. ALS EINFÜHRUNG

Nikolai Sjadristy au« Ushgorod 
hat folgendes aiigefcrtigt: ein 0.6 
Qusdratniitlimeter große* Buch; 
eine 3.45 Millimeter lange Geige, 
die auf der Weltausstellung in 
Montreal gezeigt wurde; mediaiui. 
sehe KleintllnslruQiente. die vielen 
Menschen das 1-elien retteten: einen 
0.1 Kubikmillimeter großen Elektro­
motor: ein goldene« Schlößchen. da» 
man nur durch ein Mikroskop sehen 
kann, und lluiderli: anderer wun­
derbarer Gegenstände.

Nikolai Sjadristy hl Mitglied des 
Ushgoroder Gebictskomilees ,<ie« 
Kommunistischen Jugendverbandes, 
von Beruf Agronom und Wissen­
schaftler.

in die Klinik Chmcltschenkos. 
Kandidatin der medizinischen Wis­
senschaften, wurde ein Kind mit 
einem Fremdkörper in der Lunge 
eingeliefert. Der Tod schien unab­
wendbar. Die Klinik halle nur 
Instrumente lür Erwachsene, 'hier 
aber war ein winziger Extraktor 
vonnöten. Sonst gab e» nur den ei­
nen Ausweg—die Lunge entfernen.

Da sandte man ein Telegramm an 
Nikolai Sjadristy in Ushgorod.

Bald kam die Antwort: „Wird ge­
macht, .Sjadristy.“ Sofort flog Ira- 
ida f'limelhchcnko nach Ushgorod. 
um die nölige Zeichnung anzuferll- 
gen. Nach 24 Stünden hielt sie das 
Instrument in der Hand.

Die Operation gelang.

,VON BERUF ZAUBERER

Ich schaue auf ein weißes Blatt 
Papier, reibe mir immer wieder die. 
Augen, aber es ist tatsächlich nichts 
zu sehen — nur ein weißes Blatt 
und darauf ein kaum bemerkbarer 
Punkt in 'einer Eckë. Nikolai lä­
chelt geheimnisvoll.

Ich sage: „Hier steht ja nichts 
drauf.”

Nikolai legt das Blatt unter ein 
Mikroskop und bittet mich, einmal 
hineinzublirken.

Da liegt auf weißem Hintergrund 
wie auf einer schneebedeckten Ebene 
ein kleine« Buch In rotem Einband, 
darauf sehe ich ein Porträt Tara« 
Schewtsehenkos und ein Bild de.« 
Hauses, in dem der große Dichter 
geboren wurde. Auf winzigen Blätt­
chen kann Ich Verse lesen.

Trotz der mikroskopischen Aus­
maße des „Kobsar“ von Sehen-- 
Ischenko gibt es im ganzen Text 
keine einzige Worlübitlragung. Die 
längste Zeile aus 24 Buchstaben Ist 
kaum O.8.-> mm lang.

Aller die Wunder beginnen damit 
erst. Wieder Hegt ein dunkles 
Pünktchen unter dem Mikroskop, 
wieder hefte ich mein Auge an das 
Gerät—und nun «Itzt da ein Floh, 
und an seinen Sohlen sehe ich Me­
tallglan/: Hufe!

„Wann kam Ihnen der Gedanke, 
einen Floh zu beschlagen?“

..Noch als Ich Student war. Es 
war Neujahr, und ich wollte mei­
nen Freunden ein originelle« Ge­
schenk machen. Ich fand ein 80 
Mikron langes Haar und schrieb 
der Lange nach darauf: .Prosit

Neujahr, Genossen’.*’ Auf einem an­
deren Haar Schrieb ich der Breite 
nach: .Frieden aller Well* — das ist 
die feinste und schmälste Aufschrill, 
die cs auf der Erde gibt.“

„Jo. ein Sludlengenossc fragte 
damals: .Kannst du vielleicht auch 
einen Floh beschlagen?' leit sagte 
sogleich: Ja! Das .schwerste war, 
einen Floh zu finden. Ich «rändle 
mich an den l.cbrsluhl für Parasi­
tologie eines Instiliils in der Nach­
barschaft. Dann mußte ich erst ein­
mal Instrumente und einen Amboß 
anfcrligen, denn ich sollte Ja alles 
wie in einer richtigen Schmiede 
machen, nur In mikroskopischem 
Maßslab. Aus raffiniertem Kupfer 
schnitt ich ein Bändeln n aus. das 
zehnmal .so dünn war wie ein Men- 
schciihaar. Dieses Werkstück legte 
ich auf den Amboß und begann -zu 
schmieden. Die Nilgel waren na­
türlich noch viel dünner — 6 Mi­
kron. Dann mußte ich den Floh noch 
mit dem fertigen Hufeisen beschla­
gen."

Ja. seine Hönde können wirklich 
zaubern.

MENSCHENHÄNDE 
KÖNNEN ALLES

Sjadristy zeigte mir auch zwei 
Hälften eines’ Moliiikürnchciis, die 
mit winzigen Schlingen aus fein­
stem Guhl zu»umiiieiigenüht waren 
und an eine Schatulle erinnerten. 
Im Innern der einen Hälfte sah ich 
das Porträt des bekannten lialnlai- 
kosplelers Andrejew, in der anderen 
Hälfte eine mikroskopische Balalai­
ka. Da« Instrument besteht aus 401 
llolzleilchcn. Das Innere ist — wie 
bei einer richtigen Balalaika—hohl.

Da diese Balalaika dünner al« 
ein Mcnschenhuiir ist. war cs Über­
aus schwierig, geeignete Sailen zii 
finden. Denn ein Haar nimmt sielt

nclicn dem Instrument wie ein Holz­
klotz aus. und auch ein Spinnfaden 
würdevicl tu stark sein. Also mußte 
der Meister selbst Sailen aus Pla­
sten anferligen.*

Sjadristy ist auch Miniaturmaler. 
Ich hnbr rin Porträt Hemingways 
auf einem Reizkorn bewundern kön­
nen.

Sjadristy besitzt das Geheimnis 
spezieller Farben für Klclnslnia- 
lerei.

In seiner Werkstatt sah ich zahl­
reiche GefliUe aus Kunststoff, In de­
ren dünne Wändrlien optische Glä­
ser einnionllcrl waren. Darin lagen 
auf winzigen weißen Platten kaum 
■nerklirho Slaubkömchcn.

Ich blickte durch rin Glas und 
sah stall des Staubkorns einen 
Elektroinolor. Dann drückte ich 
auf einen Knopf und der Motor be­
gann 7.U arbeiten, wirklich, ich 
•sah ganz genau, wie sielt die Schei- 
bcydrchte. Das ist der kleinste Motor 
der Weil. Ein Muhnkorn hl etwa 
lUOmal so groB!

„Wird er hinge funktionieren?“ 
fragte ich Nikolai.■

„Jahrhunderte. Der Motor wiegt 
nichts. Er ist schwerelos und bat 
keine Berührung mit dem Boden. Er 
ist eben nur ein Slaultkörnchcn.“

„Wieviel i'fonlcitärken hat er?“
..Da« kleinste Insekt kann ihn 

■toppen."
Dennoch kann dieser Motor der 

Medizin grüßten Nutzen bringen.
Durch die Linsen ist eine wahre 

Wunderwoll zu sehen, wo Buchsta­
ben und Zeichnungen Mikronen 
groB sind.

.Nikolai erzählt: ..Immer bin ich 
bestrebt, »las Geschaffene noch »u 
übertreffen. Ich liebe die Arbeit and 
das ständige Suchen nach Neuem. 
Alles, was man mit bloßem Auge 
sehen kann, ist für mich allzu groß.

Das Rehkorn Ist ein zu grobes Ma­
terial. Wenn man betrachtet, so 
sicht man .sogleich, was man vor 
sich hat. Ein .Mohnkorn dagegen 
ist etwa« ganz anderes. Solch ein 
kleines Ding hat eine große Sprung­
kraft. Sogar die Wärme meiner Fin­
ger beeinfluBt cs. Einmal verlor 
ich einen Toll des Motors auf einer 
Arbeitspläne von 4 Zentimeter 
Durchmesser und mußte ihn zwei 
Stunden lang suchen. Meine erste 
Balalaika habe ich verloren und nie 
wiedergefunden.''

..Gibt cs nicht doch Unmögliches 
für Sie?“

„Alles, was unter dem Mikroskop 
sichtbar wird, läßt sich auch ma­
chen. Schwierigkeiten gibt es nur 
mit »lern Material. Nicht alles, was 
die Hände machen können, ' hält 
das Material aus.“

Nikolai erhall Briefe und Tele­
gramme aus allen Gegenden des 
Landes. Man bittet ihn. von den Ge­
heimnissen dieser Welt, von 
Kleinstgegcn«tünden zu erzählen.

Da er unmöglich olle Briefe be­
antworten kann, hat er ein Buch 
geschrieben: „Wie beschlägt man 
einen Floh?", In dem er von den 
Geheimnissen «eines Metiers als 
Mlkrosclimlcd und Miniaturcnmaler 
erzählt.

Seine Instrumente dienen der 
Medizin wie auch der Wissenschaft. 
Unlängst erhielt er vom Lehrstuhl 
Augenkrankhelten der medizini­
schen Hochschule in Archangelsk 
ein Gutachten, das eher einem 
Dankschreiben gleicht : „Ihr Nadel, 
halter hat sich bei den kli­
nischen Proben als allen anderen 
well überlegen erwiesen. Er kann 
uniert« Erachtens in der medizini­
schen Praxis weitgehend Verwen­
dung finden.“

Nikolai Sjadristy hat den be­
rühmten Schmied von Tula. der. 
wie die Legende lautet, als erster 
einen Floh beschlug, doch wohl in 
mancher Hinsicht übertroffen.

(APN)

Begrüßenswert
[* Deutschzirkel -für Erwachsene 
tim Engels-Sowchos

Die Arbeiter und Angestellten des Engels-Sowchoz bei Karagan­
da sind überwiegend Deutsche. Doch nur wenige von ihnen ballen 
seinerzeit Gelegenheit, die Muttersprache in der Schule zu erler­
nen. und obwohl sie sich Im mündlichen Umgang miteinander der 

* deutschen Sprache bedienen, fällt es Ihnen schwer, deutsche ZciluQ* 
* gen oder Bücher zu lesen.

Auf Anregung des Aktivisten der „Freundschaft", des ehrenamt­
lichen Inspekteurs lür den Deutschunterricht der Gcbictsablellung 

« Volksbildung. Genossen Richard Rath, werden nunmehr Im En- 
gels-Sowchns Doul.vchzlrkel für Erwachsene organisiert, wo Jugend, 
liehe und Erwachsene die deutsche Llteralurspraehe. die 
deutsche Lese- und Schreibkunde meistern wollen. Als Enthusia­
sten dieses begrUBeoswerlen Beginnens sind der Schuldirektor Ge­
nosse Hüb und der stell« ertretende Sekretär der Komsomolorgani­
sation Genossn Schilfer hervorgclrctcn. Auf Empfehlung der 

Deutschlehrerinnen, der Genossinnen Giebel und Wiens, sollen Ihre 
besten Schülerinnen der 10. Klasse Frida Kieselmann, Sonja Brote- 
mann. Hilde Mütter und Agnesse Belorl den Unterricht in den Zir­
keln erteilen. Die Verwaltung des Sowchos und die Gewerk- 
schaltslellung erklären sich bereit, den Lernenden die nöligen 
Rlumllebkellea zur Verfügung zu atelleo sowie andere Hille xn 
erweisen.

(Eigenbericht)

Die meisten kommen zu ihr
Vera Kleins Abteilung hat die 

größte Lcscrzalil — 1570. Mit vie. 
len Mädchen und Jungen ist sie gut 
befreundet und bespricht mit ihnen 
nicht nur die gelesenen Bücher, 
sondern Interessiert sich auch lür 
ihre Lernerfolge in der Schule. Dio 
Kinder lieben sic für ihr gutes Ver­
halten zu ihnen.

Schon das zweite Jahr arbeitet 
Vera Klein In der Zelinograder Ge. 
biels-Klnderblbllothck namens Ar­
kadi Gaidar. Vor einem Jahr absol­
vierte das Mädchen das Koklsclieta. 
wer Technikum für Bibliothekwesen, 
Jetzt bereitet sie sich zum Eintritt 
in die Hochschule vor.

Die Komsomolzin Klein • führt 
mH ihren Losern eine groß# Mas­
senarbeit. um das Buch zu propa­
gieren: «le statten Schautafeln und 
Ausstellungen der neuen Literatur 
aus. Unlängst lud sie die ersten 
Komsomolzen von Akmollnslc Mi­
chail Jusenko und Alexandra Iwa­
nowa zu den jungen l.escrn zu 
Gast ein. Die Kinder hörten mit In.

Errichtung der Sowjetmacht in 
Akmolinsk zu.

W. WOLDE.MAR

UNSER BILD: Vera Klein
teresse den Erzählungen über die Foto: W. Cboloichojok
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Unseren 
herzlichen Dank
IDie Arbeiter Teran Brakowskl und 

Nikolai Semzow wurden' in schwe­
rem* Zue fand ‘ins Rayonkranken­
haus gebracht. Sie halten schlimme 
Brandwunden am Körper und datu 
noch jeder einen Beinbruch. Der 
Chefarzt Wladimir Amtschenzcw 
und der Chirurg Nikolai Tschcmi- 
tschuk nahmen den Kampf ums 
Leben der Kranken auf. Es wurden 
alle erdenklichen Maßnahmen. dar­
unter Blutübertragungen und Haut­
transplantationen. angewandt. Nach 
einem halben Jahr, nach einem 
schweren, selbstlosen Kampf wurde

In verdienten
wurde unlängst Amalie Pister, die 
Oberköchin der Speisehalle . -von 
Nowo-Iwanowka, Gebiet Dshambu), 
das Geleit gegeben. Viele Jahre hat 
sie im System der öffentlichen 
Ernährung gearbeitet. Zuerst war 
sie Geschirrwäscherin. Kellnerin, 
dann wurde sie Köchin. Im Jahre 
1936 stellte man sie als Oberkoch 
an. Für ihre gewissenhafte Arbeit 
wurde sie mit mehreren Ehrenurkun­
den und mit dem Abzeichen „Best-

Repara t u r weg— 
60 Kilometer lang

Elp Mensch kann, dem andern . 
die Stimmung verderben.- Des' ist 1 
eihe*Tätliche; die keiner ’Ditkuv ' 
sion-bedarf.

Können aber ein Kühlschrank, : 
ein Radio, oder. Fernsehgerät, eine. 
Waschmaschine, ein Motorroller 
oder- Kraftrad dem Menschen die 
Stimmung »erdet ben?. Sie.können! .. 
Einzeln und zugleich! Wie? Wenn 
sie ganz unerwartet aus Rand und 
Band geraten. Geht da» Funkgerät 
in Flammen auf, so ist das noch 
kein großes Unglück. - Zerbricht 
aber die Waschmaschine mitten in 
der größten Wäsche—dann geht die 
Hausfrau selbst in Flammen auf. 
Wehe," wer ihr da zu nah^commt!

Bei uns in Wolsk wohnen mehr 
als 300 Familien.. Jedes Haus ist 
vollgespickt mit den • verschieden­
sten Elektrogeräten. Oft muß die­
ses oder jenes in Reparatur gege­
ben werden. Aber wohin? Nach Os- 
sakarowka, ins Rayonzentram, sind 
es 60 Kilometer. Eine Woche ver­
geht. um das Gerät wegzubringen 
und im Dienstleistungskombinat 

jFOOfTT??,

Hcumähmaseblaeo und Mlllidrc- 
seher. Gleichzeitig brachte er auch 
die Mechanisatoren zu Ihren Aggrc. 
galcn.

UNSER BILD: F. Falkenstern

Foto: W. St art sehen ko

In der mechanischen Abteilung des Karagandaer Werks „SK" arbeitet 
als Fräser Johann Schäfer.

„Er Ist ein ausgezeichneter Arbeiter. Alles,womit man Ihn beauftragt, 
erfüllt er mit ausgezeichneter Qualität und pünktlich zu lestgeaeliter 
Zelt**, sagt Abteilungsleiter Genosse Mikulln.

Foto; A. Bender

die Gesundheit der zwei Verun­
glückten wiederhergestellt.

..An der Rettung unseres Lebens 
haben viele Menschen teilgenom­
men“. erzählt Iwan BrakowsJd,, 
..angefangen von den Anten und 
den Mitarbeitern, die uns Blut und 
Haut spendeten. bis auf die Kran­
kenschwestern * und Sanitäterinnen, 
die uns hingebungsvoll gepflegt ha­
ben. Herrlichen Dank'allen dafür.**

J. KAMPF
Gebiet Koktsehetaw

Ruhestand
arbeiter der Konsumgenossen­
schaft" ausgezeichnet.

Zu Ehren der in den Ruhestand 
tretenden Arbeiterin hollen sich ih­
re Genossen tu einem Festabend 
versammelt, während des man 
Amalie Pister für. ihre langjährige 
gute Arbeit viele Worte, des Dankes 
aussprach.

J. ENNS

Gebiet Dshambol .

wartet mân 3—4 Wochen bis' .die 
Reparatur gemacht ist. Führt " man 
das langersehnte Ding 60 Kilokneter 
nach Hause, so hat zu oft A«r Teu­
fel 'wieder die Hand im Spiel — zu 
Haute funktioniert das Elektroge­
rät nicht. Und das Märchen vom 
weißen Kalb'* beginnt von neuem.

Unlängst fand eine Rechen- 
scKaftswâhlv'ersäm'mlung der Partei­
organisation im Sowchos statt, am 
23. November war eine Tagung 
des Dorfsowjets. Aber weder der 
Parteisekretär Genossin Mer- 
sljakowa, noch der Vorsitzende des 
Dorfsowjets Genosse Frank sagten 
in der Frage der Werktätigenbedie­
nung ein Wort.

Nach der Versammlung sagte mir 
Genosse Frank, daß es eine drin­
gende - und ernste Sache sei, aber 
leider sein kein Raum für eine 
Dienstleistungs-Zweigstelle vorhan­
den.

Geht cs wirklich nicht oder sind 
es nur faule Ausreden?

D. SCHLOTTHAUER
Gebiet Karaganda

Ein Konzert 
der Sowjetmusik

■ Im, großen Saal des Karagandaer 
Bergarbe.iterpalasts fand ein Kon. 
ze'rt ' ’ der Sowjetmusik stall. Es 
spielten, zwei .Preisträger des inter­
republikanischen'Wettbewerbs: Rus­
lana Sterenberg (Klavier) und Wja. 
tscheslaw ' Jakimow (Cello). Auch 
der begabte Geiger Alibck Kagenow 
trat auf. Unter den Sängern gefiel 
mir besonders Anlonina Galkina.

Schön spielte Ruslana Steren­
berg. Es erklangen Kompositionen 
des .interessanten zeitgenössischen 
Sowjetkomponisten Rodion Slsched- 
rin.

Auch das Karaga'ndaer Streich­
quartett: Walter Root (erste Geige). 
Alibek Kagenow (zweite Geige). 
Arnold Sapeschnikox .(Bratsche) 
und Wjalschcslaw« Jakimow (Cello) 

•nahm am Konzert'teil.' Es gab die Fi­
nale des ersten Streichquartetts von 
Wladimir- Nowikow, eines Karagan­

Silberhochzeit 
im Sowchos
Viele Freunde besuchten an die­

sem Sonntag das ' Haus des Ehe­
paars Johann und Pauline Arnhold, 
sie feierten ihre silberne Hochzeitl 
Die Gäste beglückwünschten aufs 
herzlichste die Jubilarc. die gemein­
sam mit- ihnen das Neuland ’• er­
schlossen haben.

Johann Arnhold geht auf einer 
Prothese, ist aber trotzdem ein aus­
gezeichneter Mechanisator, der im 
Frühling als Traktorist die Aussaat 
bestellt, Ende Sommer auf der Kom­
bine die Ernte einheimst und dann 
wieder auf den Traktor umsattelt 
und den Herbstumbruch bewerk­
stelligt. Johann hat mit seiner 
Kombine im Sowchos „Komsomol­
ski" schon fast 10 000 Hektar 
Halmfrüchte abgeerntet. Jetzt stehl 
seine Kombine fix und fertig zur 
Ernteeinbringung 1968. Arnhold 
selbst arbeitet am Bau einer 
Trink- und Warmwasserleitung.

Frau Pauline ist Näherin im 
Dienstleistungskombinat. Für ihre 
gute Arbeit ist sie mit mehreren 
Ehrenurkunden ausgezeichnet wor­
den. Unlängst erhielt sie als Prä­
mie eine Filmkamera, was sie sehr 
erfreute, denn sic ist ein leiden­
schaftlicher Fotoamateur. 

daer Komponisten, und7 das erste 
Quartett von Schostakowitsch zum 
besten. Quartettmusik hat man ein­
mal als ein Gespräch von vier klu­
gen Leuten bezeichnet. Erwähnt sei­
en hier das gute Zusammenspiel un. 
serer klugen Leute und ihre aus­
drucksvolle Aufführung. Man möch­
te dem Quartett weitete Erfolge in 
der Aufführung von Musik unserer. 
Sowjetkomponisten und auch russi­
scher und westeuropäischer Klassi­
ker wünschen.

Da das Interesse, für ernste Mu­
sik bei manchen immer noch, ziem­
lich gering ist, sollte man, meiner 
Meinung nach, ernste und heitere 
Musik in einem Konzert, vereinigen.

Eugen WILLIG,' 
Blbllothekar der Karagandaer 
Musfkfachschule

Drei Söhne hat das Ehepaar groß­
gezogen: der älteste ist Dreher in 
der Sowchoswerkstalt und bedient 
im Sommer wie Vater eine Kombi­
ne. Die zwei jüngeren Brüder ler­
nen in der Mittelschule, helfen aber 
im Sommer als-Traktoristen bei der 
Heumahd.

Vater und Söhne sind musika­
lisch begabt und nehmen oft an 
Laienkunstkonzerten teil.

L. BIRJUKOW 
Gebiet Aktjublnsk

UNLÄNGST saß ich' in der 
gemütlichen Wohnung mei­

ner alten Freunde, der Baiers, 
und ließ mir von der Haus­
wirtin, der Gustjc Tante er­
zählen. wie es ihnen geht. 
..Alles wär so liebs.und gqts”’. sagt 
sie ..wenn unser Vatr e kla bißche 
Sitzflasch hätt. Er is immer unter, 
wegs."

Ich fragte, ob bei ihnen auch 
poch geraucht wird und schaute 
mieh unschlüssig im Zimmer um. 
„Uf Tod und Lewe", antwortete 
Gust je Tante und schob mir so­
gleich'den Aschbecher -vor. „Das 
Raache läßt unserem Vatr die 
Nachtnih net. Bei uns kannst raache, 
soviel du nunr kriegst."

Ja, sie ist eben immer noch'die 
lebensfrohe Gust je Tante; wie ich 
sic vor Jahr, und Tag kannte.

„Ich mahn immer unser Vatr 
raacht mit jemand um die Wett. 
Bald hat'r e Papiroß. bald e Ziga- 
rett im Schlafittfche", setzte sie 
lächelnd das Gespräch fort.

In diesem Augenblick schrillte 
die Klingel und der Hauswirt trat 
ein. Nach der üblichen Begrüßung 
sagte .Konstantin Baier:, ..Ich werb 
nämlich neie Leser für die „Freun- 
sehaff’ uns „Neue Leben”. Ich frag­
te ihn,- ob er wohl, bald ,Iwan Da- 
wyditsch mit • der Zeitungsverbrei. 
tung einholen werde? (Iwan Dawy­

Spezialaugengläser
Sehiéiäugigkpit wirkt sich auf die 

Entwicklung det Kinder aus. he-, 
schränkt die . ßenifsmoglichkeilen 
der Erwachsenen." Sie' wird aber 
nicht nur .chirurgisch . behandelt. 
Da Schieläugigkeit gewöhnlich von 
Kurz, oder Weitsichtigkeit beglei­
tet .wird, werden '. dem Patienten 
Atigebgläser-verschrieben, Man war 
der Annahme, daß sie auch zur 
Heilung der Schieläugigkeil beitra­
gen, wenn die Augen mit Hilfe ei­
niger Geräte trainiert - werden, diè 
das Gesichtsfeld des rechten und 
des linken Auges teilen. In der Pra. 
zis zeigte sich aber, daß die Augep. 
gläser bei der Heilung der Schiel- 
äuglgkeit nicht immer wirksam 
sind,' die Geräte aber nur im Ka­
binett des Okulisten benutzt wer­
den können. Die Augen können 
somit nicht ständig trainiert wer­
den. . '-’s

Auf 'Vorschlag -Hes .Kandidaten 
, der technischen Wissenschaften 
: Jttri .Utecjüp. und der Aspirantin 

Irin» Ktusjiglowa des Leningrader 
Instituts für Präzisionsmechanik 
und Optik wurden Spezialaugen­
gläser für die Behandlung, der 
Schieiäugigkeit konstruiert. Auf die 
Linsen gewöhnlicher Augengläser 
werden mit durchsichtigem Kleb­
stoff Elemente konkav-konvexer 
Form befestigt, die prismatisch wir­
ken. Für Kurz- oder Weitsichtige

Neues Planetarium s
In Franse wurde mit. dem Bau 

des ersten Planetariums in Mittel­
asien begonnen. Im schneeweißen 
Gebäude aus Glas und Beton wer­
den sich Vorführung»- und Vor­
tragsräume,'ein Observatorium und 
andere Räume befinden.

Neue Wälder 
werden geschaffen

Vom Vorgebirge Dshungariena bis 
zu den Ufern des Balchasrh brei­
tet sich das rauhe Reich der Bar- 
chanen aus.

Vom Frühjahr Hs zum Herbst 
wandern die Saudbarchanen, vom 
Wind getrieben, Aber die weite 
Wüste.

Große Sandmengen werden' 'in 
den Fluß getrieben, setzen sich dort 
ab, bedecken die Felder mit einem 
verderblichen Überzug und fügen 
den Saaten . landwirtschaftlicher 
Kulturen im Rayon Karalal und 
den ihm benaehtbarten Gebieten 
nieht wiedergutzumachenden Scha­
den zu:

Die Kolchose und Sowchose ver­
wenden alljährlich große Geldsum­
men für den Kampf mit dem Sand. 
Jedoch der größte Teil dieser Mit­
tel wurde nicht für Vorbeugungsar­
beiten verwendet, sondern nur zur 
Beseitigung von Folgen der Sand­
offensive.

Erst in letzter Zelt haben sich die 
Waldzüchter zum Kampf mit der 
Wüste erhoben.

Anfang des Jahres 1967 berief 
der Direktor der Uschtobinsker me­
chanisierten Forstwirtschaft Stepan 
Tscherednikow eine spezielle Bera­
tung ein.

„Wir fangen einen Generalvor­
marsch auf die Wüste an", sagte er 
zu den Förstern und Mechanisato­
ren. ..Die Regierung bewilligte die

Hohe Leistungen
Die Farm der ersten Abteilung 

des Sowchos „Bitki", Rayon Susun, 
war in der Wirtschaft einst eine 
der rückständigsten. Aber vieles 
hängt von der richtigen Leitung 
ab. Das hat Emil Beiz bewiesen, der 
hier seit sieben Jahren Fannleitcr 
ist.

Große Wandlungen sind in der 
Viehzucht zu verzeichnen. Anstelle 
der Altbauten wurden für die Kühe 
und Kälber neue Stallungen errich­
tet, das manuelle Melken durch ma­
schinelles ersetzt.

Wenn man 1965 von einer Kuh 
1976 Kilo Mileh molk, so waren es 

ditsch ist unser beider Freund in 
Alma-Ata).

„Wu doch weg", sagte Konstan­
tin Baier, „der schafft Mordsdinge. 
Den hol ich net ei, awr was mr 
kann, muß mr tue."

Immer 
jung

So ist er. Konstantin Baier. Er 
will allen helfen, jedem möchte er 
was Gutes tun. Vor acht Jahren or­
ganisierte er in Tscheljabinsk einen 
deutschen Laienkunstzirkel und lei­
tete ihn ehrenamtlich sechs Jahre. 
Auch heute gönnt er sich keine 
Ruhe, wenn es um die Laienkunst 
des Tscheljabinsker Hüttenwerks 
geht.

Gewiß, die Guslje Tante „pro- 
zeßt" manchmal, weil er sich gar 
nicht „gewc will", aber er steckt 
immer voll Hit'lior und Lebenslust 
und gewiii'il sie damit jedesmal auf 
seine Seite.

werden die Elemente auf die für 
.sie. entsprechenden Augengläser 
aufgeklebt. Für Erwachsene sind 
die sphärisch-prismatischen Ele­
mente 3-1 mm groß, für Kinder 31 
mm.

Mit Hilfe der Versuchsmuster 
der sphärisch-prismatischen Augen, 
glâser konnte fcstgcstellt werden, 
daß durch ihr Tragen verschiedene 
Arten der Schicläugigkcit. sowohl 
horizontale als mich vertikale, ver­
bessert werden können. Außerdem 
kann Kurz- oder Weitsichtigkeit mit 
einer Dioptrienspannung von plus 
acht bis minus elf verbessert wer­
den.

Um sphärisch-prismatische Au. 
gengläscr auszuschrcibcn. braucht 
der Arzt nicht erst komplizierte 
Berechnungen anstellen. Èr gibt 
im Rezept bloß die Ametropie der 
Augen, den Winkel der Srliicläu- 
gigkeil und den Abstand zwischen 
den Pupillen des Patienten an.

Um die Massenherstellung von 
sphärisch-prismatischen Augen­
gläsern zu erleichtern, wurde ein 
Jiistlerungsgcröt »»gefertigt.

Augengläser und Gerät wurden 
bereits erprobt, von der Kommissi­
on für neue medizinische Geräte 
des Ministeriums für Gcsundhcils- 
wesen der UdSSR bestätigt und für 
die Serienfertigung freigegeben.

(APN)

Die neue wissenschaftliche In­
stitution Kirgisiens »oll moderne 
optische Ausrüstung aus der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik erhalten.

(APN) 

nötigen Geldmittel, wir bekamen zu­
sätzliche Technik. Jetzt hängt es 
von uns ab.

Gleich im Frühling, als der Schnee 
getaut war, begannen die Mechani­
satoren den Vormarsch gegen die 
Sandwüstc.

Eigentlich gab es hier nichts mit 
Hilfe der Technik zu erstürmen. 
Vieles mußte manuell getan wer­
den, weil man in den Verhältnissen 
der Barchanenwüstc nicht mal die 
einfachste Sämaschine gebrauchen 
konnte. Hier wird so gehandelt: 
fülle den Korb mit Samen, gehe 
hinaus auf die Barchanen und 
streue ihn dort aus. Andere Verfah­
ren kennt man beim Saksaulsäen 
bisher nicht.

Stepan Tscherednikow war selber 
in den ersten Reihen. Er lehrte die 
Jungen und Alten. Hatte er an ei­
nem Abschnitt die Sache in Gang 
gebracht, eilte er zu einem anderen.

Beim Pflanzen von Weidenarten 
wurden Schippen und Keimens ge­
braucht. Da gab cs was zu schwit­
zen! Aber niemand klagte. Die Ar­
beitsgruppe von Iwan Chromi- 
tschenko aus der Mujunkumer För­
sterei mit den Mechanisatoren Vik­
tor Terestschenko. Boris Reinhardt, 
Nikolai Gorjunow an der Spitze war 
für alle beispielgebend. In den er­
sten fünf Tagen erfüllten sie die 
Aufgabe für 10 Tage. Dem Bei-

BEI UNSEREN NACHBARN

in 10 Monaten des Jubiläumsjahrs 
'2 330 Kilo. Im Jahre 1965 wurden 
an den Staat 7 390 Zentner Milch 
abgeliefert. 1966 — 9 180 Zentner 
und in 10 Monaten 1967 — 9820 
Zentner. Die Farmschaffenden ha­
ben beschlossen, die Arbeitswacht zu 
Ehren des Jubiläumsjahrs fortzu­
setzen.

Hohe Leistungen haben die Mel­
kerinnen Maria Maljutina. Maria 
Will. Alma Bilmeyer und Anna Belt 
aufzuweisen. Sic molken in 10 Mo­
naten je Kuh von 2 460 bis 2 650 
Kilo Milch.

Die Viehwärter Nikolai Rjasanow

Konstantin Baier saß eine Weile 
in Gedanken versunken und rauch­
te. Dann begann er über die Laien­
kunst zu sprechen.

Die Laienkunst ist für ihn etwas 
Erhabenes. Und er ging beim Ge­
spräch über sie sofort in die Lite­
ralursprache über.

„Ich trat schon zweimal im Ju­
gendchor auf, und ihr mögt es 
glauben oder nicht, mir war. als 
wäre ich, wie der Doktor Faust, 
mit einem Schlag jung geworden."

Da fiel ihm die Guslje Tante ins 
Wort: „Habt ihr ghört, was der sich 
'weis macht?"

Aber er fuhr gelassen fort: „Und 
da kommen mir manchmal Mords, 
gedanken in den Sinn. Wenn ich 
nochmal ein junges Weib heiraten 
dürfte..."

Die Guslje Tante wollte sich dar­
über schepplachcn und sagte: „Geb 
acht. Alter! E junge Fra un n alter 
Mann, iß ein traurig Gspann."

„Wie ihr wollt, aber unter den 
Mädchen fühl ich mich als Hahn 
im' Korbe", endigte Konstantin 
Baier seinen Scherz.

Konstantin -Baier spricht mit 
Hochachtung über die talentvolle 
Jugend, wie er sich gesund und 
glücklich fühlt, wenn er den Mäd­
chen und Jungen etwas Nützliches 
beibringen kann.

Die Musik und der Gesang haben 
es ihm angetan. Von jung auf bis

KEIWSEIiEK

i'ür unsere Zelinogradtr 
Leser

am 5. Dezember 

18.00—Fernsehnachrichten
18.15— „Auf dem Neuland". Pro­

gramm der landwirtschaftli­
chen Redaktion

19.30— Sendung, dem Tag der Ver­
fassung gewidmet.

20.00—„Wort über die Heimat”. Li­
teraturkomposition aus Wer­
ken von Mitgliedern der Li- 
teniturvercinigungcn Mos­
kaus.

21.30—Klub der Filmreisenden
21.45—„Unbekannte". Fernsehfilm

am 0. Dezember 

18.00—Nachrichten der Woche
18.20—Musik
18.25—Internationaler Kommentar
18.40—Filmchronik
18.50—„Auf den Feldern des

Ischynigebiets". Sendung für 
die Landwirte

19.50—Musik
19.5.5—Fcrnschnachrichten
20.05—„Nachtschicht". Filmreporta- 

gJ-
20.15—Internationaler Kommentar
20,30—„Medwediza ist ein schöner 

Fluß". Filmrcporlagc
20.45—„Wenn du gesund sein

willst". Sendung
21.00—Hockeymeisterschaft. UdSSR 

I — CSSRI. Sendung aus 
dem Sportpalast. (Moskau).

23.50—„Edelsteine". Filnichronik.
(Tallinn).

00.30—„Scherz". Fernsehnovelle
01.40—Fußballmeisterschaft. Eng­

land — UdSSR. (London) 

spiel der Enthusiasten folgten alle 
Brigaden der Försterei.

Einige Monate sind verflossen. 
Auf 300 Hektaren der Sandwfiste 
im Balchaschgebiet ergrünten neue 
Massive junger Saksaulsträucher. 
Jetzt »ind sie schon erstarkt und 
kein Wind kann ihnen was scha­
den. Mit der Zeit wird dieses Sak­
saulmassiv für den Wind- und den 
treibenden Sand ein sicheres Hin­
dernis.

Auch' die Weidensetzlinge auf 313 
Hektar haben alle .gut Wurzel ge­
faßt.

Für die Karatatsker Forstwirte tot 
dieses Jahr durch einen weiteren 
Sieg denkwürdig. Früher konnten 
die Menschen nicht mal von einem 
Park in der Wüste träumen. Jetzt 
existiert er. Auf 200 Hektar haben 
Ober 8 000 schöne Zier- und 220 
Obstbäume Wurzel gefaßt. Zn Eh­
ren des 50. Jahrestags der Sowjet­
macht wurde der Park „Jubilaums- 
park'* genannt.

In dieser Gegend Ist es jetzt 
Spätherbst. Aber die Forstwirte ha­
ben noch alle Hände voll zu tun. 
Längs den Ufern der Flusse Kanr- 
tal und Laps» werden neue Wald­
streifen gesät. Die Forstwirte haben 
schon über 2 000 Hektar besät.

Das Territorium der Uschtobin­
sker mechanisierten Försterei er­
streckt sich auf 800 000 Hektar. Nach 
einigen Jahren werden hier auf die­
ser Riesenfläche dichte Wälder rau­
schen. Diese Wälder verändern bis 
zur Unerkenntlichkeit das Aus­
sehen der heutigen .Wüste: für im-1 
mer verschwinden die dichten | 
Staubwolken aus der Luft, dort' 
werden die Vögel herrschen.

A.DQSCR. 
unser Elgenkorrespoudent

und Jur* Smokotin behaupten In 
dèr Farm- bereits das zweite Jähr 

'den ersten Platz.-Der* durchschnitt-, 
•liehe Milchertrag betrug in ihrer
Herde in 10 Monaten je Kuh 2 832 
Kilo. Ihnen folgen die Viehwärter 
Alexander Märtel und -■ Wladimir 
Prokopjew mit einer durchschnittli­
chen Milchleistung von 2 340 Kilo 
je Kuh.

Große Aufmerksamkeit wird In 
der Farm der Zuchtarbeit.- ge­
schenkt. Die künstliche Besamung 
der Kühe ermöglichte es. im vorigen 
Jahr von je '. 100 . Kühen * .100. 
Kälber zu bekommen.' '. Albért 
Beiz, der für diese ' Arbeit 
verantwortlich , IM. will • auch._ in 
diesem Jahr niéht schlechtere Resul- 
tite «rzielen.

M. WA LDMANK ■
Gebiet Nowosibirsk

In sein hohes Alter liebt er das 
Musizieren und Singen. Kein Wun­
der, daß sein« Töchter und Söhne, 
seine Enkel und Enkelinnen großar­
tige Sänger und Musiker sind.

Konstantin Baier ist seit Jahren 
im Veteranenchor der Hüttenwerker 
tätig und leistet eine große, gesell­
schaftlich-nützliche Arbeit in der 
Hausverwaltung, besonders ini 
Frühling, wenn es gilt, die Grünan­
lagen und Blumenbeete in Ordnung 
zu bringen.

Solche Menschen wie Konstantin 
Baier verdienen Lob' und' Ehre. 
Sic schaffen gute Stimmung und 
machen den Menschen das Leben 
schöner und inhaltsreicher.

K. ECK 
Tscheljabinsk

REDAKTIONSKOLLEGIUM

) PALAST DER \ 
) NEULANDERSCHLIESSER \ 
) IN ZELINOGRAD ? 
\ am 5.—6. Dezember ? 
( . Uraufführung des Zellna-) 
< grader M. Gorki-Theaters: ) 
j Sabit MUKANOW \ 

i „Saken ;
Seifullin^ s 

) Heroische Erzählung in) 
) zwei Téllen. ' )
) Beginn der Aufführungen» 
1 um 19 Uhr 30 )

Die nächste Nummer 
erscheint am Donnerstag.
UNSERE ANSCHRIFT:

r. Ue.iHHorpaa 
Hom Coaeroa

7-oA oTajK
«4>pofiHauiai|iT»

TELEFONE

Chelredakteur — 19-09. Stelja. 
Chet'. — It-OT. ftedaktionssaiere- 
tär — 79-84. Sekretariat — 
7636, Abteilungen: PruPagända 
-74-26, Partei- und politische 
Massenarbeit — 74.26. Virt- 
schalt - 18-23. 18-71. Ki.lt:.’ — 
16.51. Literatur und Kunst — 
78-50 Information—17-55. Ober- 
setcungshurQ — 79.15. Leserbrie­
fe — 77-11. Buchhaltung — 
56-45. Fernruf — 72.

Redaktionsschluß'. 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zeit)

«♦PORHfllllA^T» 
HHAEKC6S4I4

UanMHOPDan 
iMnorpaipMa N9 3

v' 3aK«a Na 12496
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